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Ein frischer Wind wehte ber die Dcher der Hansestadt und lie die Bltter der Bume sanft rascheln, whrenddessen sich vorwitzige Sonnenstrahlen ihren Weg zur Erde hinab bahnten. Es war Anfang Juli, doch wie so oft, lie der Sommer wieder einmal auf sich warten. Die Hamburger Brger waren allerdings, was das Wetter anging, Kummer gewohnt, vor allem zur Ferienzeit.
 
„Was macht ihr denn so in den Sommerferien?“ Der fnfzehnjhrige Sven Maler stand auf dem Schulhof des Albert Schweizer Gymnasiums und hielt seine Frhstcksbanane wie ein Mikrofon vor die umstehenden Mitschler. „Wir haben Teneriffa gebucht“, antwortete Leonie mit kokettem Augenaufschlag und machte keinen Hehl daraus, dass sie den krftigen blonden Jungen anhimmelte. „Auf den Kanarischen Inseln scheint wenigstens jeden Tag die Sonne und bermorgen bin ich mit meiner Mutter fr drei Wochen weg.“ Ihre beste Freundin Maja blickte whrenddessen verliebt zu dem dunkelhaarigen Burschen an Svens Seite. „Und was wird aus meinem Computergenie? Fhrst du auch weg, Mike, oder kann ich in den Ferien ausgiebig mit dir flirten?“, fragte sie den erklrten Schwarm der meisten Mdchen aus ihrer Schule und fuhr mit der Hand zrtlich durch dessen Haarschopf.
 
Michael lachte auf. Geschmeichelt legte er seinen Arm um die Freundin. „Leider nicht, mein Schatz, aber du kannst mir mailen. Wir sind von der Cousine meiner Mutter nach Sizilien eingeladen worden. Hab ich dir das etwa noch nicht erzhlt? Am 17. Juli feiern mein Onkel Tonio und Tante Maria in Palermo Silberhochzeit. Wir fliegen auch in drei Tagen.“ Eine leicht gebrunte Haut und der geheimnisvolle Ausdruck tiefgrndiger dunkelbrauner Augen lieen keine Zweifel an seiner sdeuropischen Abstammung aufkommen. Er erwiderte den verliebten Blick des Mdchens, das sich zrtlich an ihn schmiegte. Deren Freundin Leonie schrie zum Schein entsetzt auf und entfernte sich einen Schritt von den beiden. „Sizilien? Bist du wahnsinnig? Da ist doch die Mafia zu Hause!“ Es kam Stimmung in der kleinen Gruppe auf. „Au ja, Meiki wird Mafiaboss und verschafft uns in Zukunft kostenlose Pizza vom Italiener.“ Michaels Freund Christian hatte sich unbemerkt anschleichen knnen und trat im nchsten Augenblick hinter seinen besten Kumpel. Er rttelte mit beiden Hnden an dessen Schultern. Michael reagierte prompt und wehrte die vermeintliche Gefahr mit einem angedeuteten Taekwondotritt souvern ab. Sein Trainingspartner wich sofort geschickt aus und startete seinerseits einen neuen Scheinangriff. Lachend lagen sie die Jungen einen Moment spter in den Armen.
 
„Ich habe vier Grocousinen, soll ich dir eine davon reservieren? Dann musst du spter aber auch in meine Organisation kommen und mir die Hand kssen!“, meinte Michael grospurig. Dabei begannen seine Augen voller Vorfreude zu glnzen, als er weiter sprach. „Auf die Sonne und das Mittelmeer freue ich mich sehr. Endlich kann ich mal zwei Wochen am Stck baden. Mein Onkel besitzt eine Villa am Stadtrand von Palermo. Ich bin sogar auf Sizilien geboren.“ „Du siehst auch aus, wie ein kleiner Sizilianer. Dein dunkler Teint und deine braunen Augen verraten dich, mein ser Mafioso.“ Maja gab ihm einen Kuss. „Von den Grocousinen lsst du aber die Finger, mein Guter. Ich werde dich jeden Tag auf Skype anrufen“, erklrte sie mit selbstbewussten Lcheln.
 
Abrupt beendete ein zweimaliger Schulgong die angeregte Unterhaltung der Jugendlichen. Automatisch drehten sich die Freunde und Schler der 9b des Hamburger Gymnasiums in die Richtung um, in der ihr Schulgebude lag. Ihre letzte Stunde stand auf dem Programm und nach Vergabe der Zeugnisse durften sie den Lehrern endlich den Rcken kehren. Einige von ihnen konnten der Hansestadt fr ein paar Wochen entfliehen. Als Michael Carstensen frohgelaunt in sein gewohntes Klassenzimmer zurckkam, ahnte er noch nicht, in welcher Weise sich die Ereignisse fr ihn in den kommenden Wochen berstrzen wrden.
 
Der Junge war sich anfangs nicht sicher gewesen, ob er lachen oder weinen sollte, als ihm die Mutter voller Freude von der Einladung nach Sizilien berichtet hatte. Seine italienische Herkunft interessierte ihn eigentlich nicht so sehr. Er war in Hamburg zu Hause. Seit frher Kindheit nahm er am Taekwondo-Training teil und erhielt nebenher Eislaufunterricht. Fast alle seine Freunde wohnten in der Nachbarschaft. Mit Sizilien verband er in seiner Vorstellung nur eine Insel im Mittelmeer und die Heimat seiner Mutter Carlotta. Ihre Familie lebte seit Generationen in der Hauptstadt Palermo. Michaels Vater Werner Carstensen hatte seine Frau vor vielen Jahren whrend des Urlaubs dort kennen und lieben gelernt. Deren Eltern waren damals nicht gerade erfreut ber Carlottas Wahl gewesen. Aber die junge Frau konnte sich durchsetzen und folgte dem angehenden Kriminalkommissar in seine Heimat nach Hamburg. Als Carlotta ein Kind erwartete, fuhr sie zu ihrer Mutter zurck und brachte ihren Sohn auf Sizilien zur Welt. Mehr Einzelheiten ber seine Familie wusste Michael nicht. Tante Maria war eine Cousine seiner Mutter und mit einem palermitanischen Unternehmer verheiratet. Michael sollte das erste Mal in seinem jungen Leben den Ort seiner Geburt kennen lernen. Auf jeden Fall, dass hatte er im Internet recherchiert, wrde es am Mittelmeer zu dieser Jahreszeit um die 30 Grad warm sein. Drei seiner bisher noch unbekannten Cousinen waren zwischen zwlf und sechzehn Jahre alt. So schlecht erschienen ihm die Aussichten mittlerweile doch nicht mehr und mit der Zeit besserte sich seine Laune, obgleich er auch gerne mit den Freunden Christian und Sven ins Zeltlager nach Dnemark gefahren wre. Dort htte er grere Freiheiten von den Eltern gehabt, welche ja nun leider, zumindest fr die nchsten vierzehn Tage, stndig um ihn herum scharwenzeln wrden. Vielleicht konnte er sie zeitweilig mal abschtteln, hoffte er insgeheim und verlie am Unterrichtsende mit einem recht passablen Zeugnis die Schule. 
 
 *
 
„Schatz, hast du meine braunen Sandalen eingepackt und meine beiden blauen Lieblings T-Shirts? Mike, bist du endlich fertig? Das Taxi kommt gleich!“
 
Hauptkommissar Werner Carstensen lief wie ein aufgescheuchtes Hhnchen durch smtliche Zimmer seines Einfamilienhauses im Stadtteil Barmbek, whrend er verzweifelt versuchte, den Kollegen Klaus auf dessen Handy zu erreichen. Hoffentlich werden sie in der Dienststelle ohne ihn klarkommen, dachte er. Er hasste Urlaube und musste sich seiner Frau dennoch geschlagen geben, als sie ihn mit der Einladung nach Sizilien konfrontiert hatte. Die Familie war ihr so wichtig und sie freute sich sehr auf das Wiedersehen mit ihren Verwandten. Werner konnte ihr nicht im Weg stehen und musste schweren Herzens zusagen. Das Morddezernat sollte nun ganze zwei Wochen auf ihn verzichten. Er dachte gerne an die Zeit vor fnfundzwanzig Jahren zurck, als er seine Frau auf Sizilien kennengelernt hatte. Sie stand damals mit ihrer Cousine Maria am Hafen von Palermo und unterhielt sich mit einem jungen Mann. Pltzlich fuhr ein Auto auf die Gruppe zu und der junge Begleiter der beiden Frauen stellte sich noch schtzend vor sie, doch Carlotta verlor den Halt und fiel hinten ber ins Wasser. Werner hatte nicht eine Sekunde lang gezgert, seine Sandalen abgestreift und war mit einem eleganten Kopfsprung ins Hafenbecken gesprungen. Als Tonio Andretti, der Begleiter der jungen Frauen, handeln konnte, schwamm Werner bereits mit Carlotta im Arm auf einen Ponton zu. Rasch war Tonio damals die Kaimauer hinab geklettert. Der junge Sizilianer nahm die durchnsste Frau samt ihrem Retter glcklich in Empfang. Werner bat die bildhbsche Carlotta um ein Wiedersehen. Im Gegensatz zu Carlottas Familie, die der Beziehung sehr skeptisch gegenberstand, gratulierte Tonio den beiden ein Jahr spter herzlich zur Verlobung. Maria und er heirateten noch im selben Jahr. Beide Paare verband seitdem eine tiefe Freundschaft und Werner mochte den ruhigen Sizilianer sehr, der sich als Bauunternehmer einen guten Namen gemacht hatte. Leider beschrnkte sich der Kontakt aufgrund ihrer beider Berufsttigkeit seit damals auf gelegentliche Telefonate. So freute sich nun auch Werner darauf, Tonio und Maria endlich wieder sehen zu drfen. „Es ist alles eingepackt. Das Taxi wartet. Fenster und Tren sind zu und wenn meine beiden Mnner jetzt die Ruckscke und Koffer nehmen wrden, stnde unserer Abfahrt nichts mehr im Wege. Avanti, meine Herren!“, lachte Carlotta und schob Ehemann und Sohn resolut aus dem Haus. Glcklich schloss sie ihre Haustr ab, whrenddessen der Taxifahrer das Gepck im Kofferraum verstaute. 
 
„Zum Flughafen, bitte“, befahl die temperamentvolle Wahlhamburgerin und setzte sich zu ihrem Sohn in den Fonds des Wagens. „Es wird dir auf Sizilien gefallen, mein Schatz. Onkel Tonio und Tante Maria sind wundervolle Menschen und ihre Tchter werden sich lieb um dich kmmern. Du bist in Palermo geboren. In deinen Adern fliet sizilianisches Blut. Das ist dicker als Wasser, auch wenn es dein Vater nicht wahr haben will.“ Zrtlich streichelte sie ihrem Mann ber die Wangen. „Die anderen haben gesagt, in Palermo regiert die Mafia und ich werde als Pate zurckkommen“, antwortete Michael mit einem provokanten Seitenblick auf seinen Vater. Erschrocken wollte dieser etwas entgegnen, doch Carlotta kam ihm zuvor. „Papperlapapp, das gibt es nur in drittklassigen Krimis. Onkel Tonio ist seit Jahren in der Baubranche ttig, genau wie sein Vater vor ihm. Er entstammte einer alt eingesessenen ehrbaren Familie. Du wirst ihn mgen. Papa kehrt nur gerne den Commissario heraus. Er und Tonio sind sehr gute Freunde.“ „Ich habe mir jedenfalls vorsorglich alles Wissenswerte ber die Cosa Nostra im Internet durchgelesen!“, rief Michael selbstsicher aus und erntete dafr einen leicht gequlten Blick seines Vaters. Das Taxi stand inzwischen vor dem Flughafeneingang. „Wir setzen die Diskussion spter fort“, meinte Werner und drckte seinem Sohn Koffer und Rucksack in die Hand. 
 
„Dann wnsche ich Ihnen einen schnen Urlaub, Herr Kommissar“, grinste der rundliche Taxifahrer, bedankte sich kopfnickend fr sein Trinkgeld und war im nchsten Augenblick auch schon im dichten Flughafenverkehr verschwunden. Die Familie gab als erstes ihr Gepck auf. Carlotta steuerte danach zielstrebig auf die Zollabfertigung zu und nach den blichen Formalitten konnten sie diese Hrde erfolgreich nehmen. Michael blickte sich in der Abflughalle um. Das Boarding sollte erst in einer guten Viertelstunde beginnen. Geflogen war er bereits, so dass die Vorbereitungen nicht etwas so gnzlich Neues fr ihn darstellten. Die meisten Fluggste schienen Italiener zu sein. Als er noch klein war, fand er es lstig, dass sich seine Mutter in frhen Kindertagen die Zeit genommen hatte, ihm Italienisch nicht nur in Wort, sondern auch in der Schrift beizubringen. Aber nun erinnerte er sich an ihren Unterricht und bemerkte stolz, dass er die Sprache der anderen Menschen verstand. Das Sprechen fiel ihm noch schwer, aber das wrde sich in Palermo sicher schnell ndern, dachte er. Michaels Blick fiel auf einen dunkelhaarigen, sehr schlanken Mann. Er trug einen tiefblauen Seidenanzug und auffllige Schuhe aus Lackleder, die vorne schwarz und dahinter wei abgesetzt waren. Der Fremde hatte einen Aktenkoffer bei sich und lchelte Michael freundlich an. Der Junge lchelte zurck und bemerkte, wie dem Mann ein Schlsselbund aus der Jackentasche fiel, als der ein Taschentuch daraus hervorzog. Michael bckte sich rasch und nahm den Bund, an dem sich zwei Schlssel befanden, die von einem sehr seltsam gebogenen Ring zusammengehalten wurden, in die Hand. Der Mann bedankte sich beinahe berschwnglich, als er sein Eigentum zurckerhielt. Auf einem Teil des Schlsselanhngers war eine Gravur zu sehen gewesen, die einem Drachen hnelte. Der Junge fhlte sich von dem Emblem merkwrdig berhrt und drehte sich zu seiner Mutter um. Carlotta fhrte ihn energisch weg zu dem Platz, an dem sein Vater mit den Flugtickets wartete. Das Boarding begann. Michael musste wegen der zusammenhngenden Sitzplatzkarten bei den Eltern bleiben. Spter suchte sein Blick im Flugzeug nach dem Fremden. Aber er konnte ihn nicht mehr ausmachen.
 
Er wurde mde und merkte gar nicht, wie er langsam einschlief. Er sah im Traum eine kleine Insel auf sich zukommen und betrachtete verzckt das in der Sonne glitzernde blaue Meer davor, auf dem sich unzhlige winzige weie Punkte zu tummeln schienen, die bei nherer Betrachtung zu wiederum unzhligen weien Segeln gehrten, welche Teile von Yachten waren. Ob der Onkel auch ein Boot besa? , fragte er sich. Wie gerne wrde er einmal ber diese im gleienden Sonnenlicht auf und nieder blinkenden, mit geheimnisvoller Leichtigkeit in der Bewegung ausgestatteten herrlichen Wellen gleiten, das Salz aus der Luft auf seinen Lippen schmecken und den warmen subtropischen Wind auf der Haut spren knnen. Der afrikanische Kontinent lag nur einen Flgelschlag weit entfernt und dort begann der Zauber einer fremden Welt, die gleichzeitig in schicksalhafter Weise blutgetrnkt die alte und die neue Welt miteinander verband. Von Sizilien aus wurde im zweiten Jahrhundert vor Christi die Stadt Karthago durch die Rmer zerstrt. Zwei Jahrtausende waren seitdem vergangen und nichts hatte sich an der atemberaubenden Schnheit der Insel gendert. Ein eisiges Frsteln durchzuckte den Vierzehnjhrigen pltzlich, und Gnsehaut bildete sich auf seinen Armen. Etwas in ihm verlangte die anhaltende Berhrung durch die warmen Sonnenstrahlen und bestrkte ihn, jedes einzelne, auch noch so kleine Detail des Fremdartigen gierig in sich aufzusaugen. Etwas animalisch Schnes und Faszinierendes hatte von ihm Besitz ergriffen und war nun im Begriff, seine junge Seele in so genialer Weise durchzurtteln, dass ihm beim Gedanken daran Trnen in die Augen schossen. Michael fhlte sich, wie noch nie zuvor in seinem Leben. Dann kam eine andere Kraft auf ihn zu und zog ihn in ihren Bann. Er hrte tief in seinem Inneren eine warnende Stimme. Jede Medaille besitzt zwei Seiten, das Gute das Schlechte, das Schne das Hssliche, die Liebe den Hass. Der Zauber, der ihn so sanft einhllte und hoch in den Himmel zu tragen schien, wrde seinen Preis haben und er musste sich entscheiden. War er bereit, diesen zu bezahlen? Fr die Hoffnung auf ein einmaliges Glcksgefhl? Niemand konnte ihm helfen. Er musste seinen Weg allein finden. Ein tiefes Geheimnis wrde sich ihm offenbaren, fr immer an sich binden und sein Leben verndern. Ein erneuter Schauer lief ber den Rcken des Jungen. Erst brachte er ein wohliges Frohlocken mit, doch im nchsten Moment schien es, als wrden Blitz und Donner auf den Schlafenden herniederfahren, ihn verschlingen und in die offene heie Flamme der Hlle stoen. Dort stand er einem nach Schwefel stinkenden und grsslich anzuschauenden Teufel gegenber. Sollte er den Weg des Bsen einschlagen, wrde es fr ihn kein Entrinnen mehr geben. Schreckliche Fratzen, Bilder von blutgetrnktem Boden, Leichname, in grausamer Weise zerstckelt, die kaum erkennen lieen, dass sie vor kurzer Zeit noch lebendige menschliche Wesen gewesen waren, Tod und Verderben, zogen vor seinem inneren Auge vorbei. Danach trat das Frsteln erneut auf und er sprte etwas Liebliches auf seiner Zunge zergehen. Die Zuckerwaren hieen: Macht, Ansehen und unermesslicher Reichtum. Michael ffnete erschrocken die Augen und dachte einen Moment lang an seinen geheimnisvollen Traum. Verwundert schttelte er darber den Kopf. Whrenddessen zog das Flugzeug routinemig kleinere Kreise ber Palermo, um langsam in den Sinkflug berzugehen und schlielich ganz sacht zur Landung anzusetzen. Fasziniert betrachtete der gebrtige junge Sizilianer die Landschaft neben dem Rollfeld. Eine wundervolle Ferienzeit lag vor ihm. Er freute sich auf die Begegnung mit den unbekannten Verwandten und auf ein herrliches Abenteuer, welches er in diesem Sommer auf Sizilien, wo sich in einmaliger Weise landschaftliche Schnheiten mit dem Feuer der Erde verbanden, erleben durfte. Hier hatte die Geschichte Jahrtausende berdauert und war lngst selbst wieder zur Geschichte geworden. Himmel und Hlle existierten in mehrfacher Hinsicht gleichzeitig nebeneinander.
 
Der Fremde war nach der Landung durch die Zollabfertigung geeilt. Keiner der Zllner kam auf die Idee ihn zu fragen, ob er etwas anzumelden htte, geschweige denn, in seinen Aktenkoffer zu schauen. Der Weg des Anwalts und Beraters von Don Tonio Andretti fhrte geradewegs in seine Kanzlei, wovon er ein kurzes Telefonat mit seinem Boss fhrte.
 


 

    
        Sizilien

    

 
 
Hei brannte die Sonne Italiens auf Michaels Haut, als er aus dem Flugzeug stieg und seinen Eltern zur Zollabfertigung folgte. Das Gepckband im Gebude brachte innerhalb weniger Minuten die Koffer der kleinen Familie aus dem Bauch der Maschine wieder zum Vorschein. Als Michael in der Eingangshalle des Flughafens stand, sprte er pltzlich, wie sich zwei dicke Arme um seinen Krper legten. Unzhlige feuchte Ksse bedeckten sein Gesicht, so dass er sich nach der ersten Schrecksekunde angewidert aus der Umklammerung lste und erst einmal heftig durchatmen musste. Die Arme gehrten zu einer Frau, welche jetzt in genau derselben Art und Weise seinen Vater abschmatzte, der diese barbarische Behandlung allerdings sichtlich zu genieen schien. Maria Andretti hatte es sich nicht nehmen lassen, ihre Cousine und deren Familie persnlich vom Flughafen in Palermo abzuholen. Maria war begeistert, als sie Michael sah. Ihr Plan msste aufgehen und sie betete in Gedanken zur Heiligen Jungfrau, dass diese die angestrebte Verbindung segnen mge. Ein Mitarbeiter des Don nahm Werner die Koffer ab und verstaute sie im schwarzen Luxuswagen. Carlotta und Maria lagen sich in den Armen und sprachen so schnell italienisch, dass sich selbst Michael anstrengen musste, um auch nur die Hlfte davon zu verstehen. Werner lachte. Er unterhielt sich mit dem jungen Fahrer, der sich als Tommaso vorstellte und gebrochen deutsch sprach.
 
Die Fahrt in der klimatisierten Limousine fhrte an unzhligen Weinbergen vorbei und lie Michaels Augen vor Verzcken glnzen. Immer weiter schob sich das Auto in langen gewundenen Serpentinen den Berg hinauf, um vor einem riesigen schmiedeeisernen Tor zu warten. Einen Moment spter ffnete es sich wie von Geisterhand und der Junge blickte in eine weitlufige Parkanlage, an dessen Ende sich die in wei gehaltene Villa seines Onkels erhob. Michael musste unwillkrlich schlucken. Ein kleines Mdchen von ungefhr zwlf Jahren rannte auf sie zu. In der Einfahrt stand ein junger Mann, welcher kurz in Tommasos Richtung nickte. Der Wagen hielt an. Das Mdchen riss strmisch die Autotr auf und wurde von seiner Mutter schmunzelnd begrt. „Carlotta, der Wildfang hier, das ist meine jngste Tochter, Christina“, lchelte Maria Andretti. Artig gab Christina der Tante und dem Onkel aus Deutschland die Hand. Sie musterte Michael dabei mit abschtzendem Blick, so dass sich dieser erst unangenehm berhrt fhlte. „Sprichst du Italienisch?“, fragte sie. „Si, Bella“, antwortete der Junge etwas berheblich und wurde ohne Umschweife von ihr untergehakt.
 
„Bene, dann stell ich dich jetzt meiner Schwester Elena vor. Sie ist Vierzehn, sieht aber jnger aus und ist nicht ganz so hbsch wie ich!“, meinte sie beilufig. Der gutaussehende Cousin gefiel Christina und sie sprte etwas wie Neid in sich aufkommen. Wenn es nach ihrer Mutter ging, sollten sich Michael und Elena nmlich nher kennenlernen. Ihr Vater hatte keinen Sohn und somit musste einer der Schwiegershne eines Tages das Baugeschft bernehmen. Die lteste Schwester, Constanza, war mit Alfonso verheiratet. Alfonso und Constanza waren beide Lehrer von Beruf und hatten mit dem Geschft nichts am Hut. Carmen, ihre sechzehnjhrige Schwester, ging mit dem gleichaltrigen Stefano, der eigentlich sehr geeignet fr die Nachfolge des Don Tonio, wie alle ihren Papa nannten, schien. Stefanos Vater arbeitete schon seit sie denken konnte fr ihren Vater und der Junge wollte gerne nach seinem Abitur in die Firma eintreten. Christina hatte vor einiger Zeit ein merkwrdiges Gesprch ihrer Eltern mit angehrt. Sie kam gerade aus ihrem Zimmer, weil sie sich aus der Kche etwas zu trinken holen wollte. Es ging bei dem Gesprch um irgendwelche Geschfte, von denen Mama Maria nichts wissen sollte. Papa meinte damals, Stefano wre gut, aber ihm fehle es an Durchsetzungskraft und wenn Carmen mit ihm zusammen bliebe, dann msste man spter sehen, fr wen sich Elena und sie, die kleine Christina, entscheiden wrden. Mama hatte angestrengt nachgedacht und pltzlich gesagt: „Lass mich nur machen, ich wei da jemand!“ Papa nahm sie in den Arm und erwiderte: „Schatz, wir feiern unsere Silberhochzeit und nicht unsere Beerdigung. Wir wollen uns jetzt nicht den Kopf zerbrechen. Gott hat mir fnf wunderbare Frauen geschenkt und er allein wird wissen, wozu das gut sein sollte!“ Danach war er aufgestanden und hatte die Schlafzimmertr geschlossen. Ein paar Tage spter erzhlte Mama von ihrer Cousine, Tante Carlotta, die in Hamburg mit einem Deutschen verheiratet wre und einen Sohn namens Michael hatte. Er war Vierzehn und wrde sicher gut zu Elena passen. Die ganze Familie wre bereits zur Silberhochzeit eingeladen und kme, wenn die Schulferien in Hamburg begnnen, nach Sizilien.
 
Christina hatte ihre Schwester beiseite gezogen und ihr von dem belauschten Gesprch erzhlt. Elena tat sofort entrstet. Die Mutter htte wohl einen Knall, meinte sie. Sie liee sich nicht verkuppeln und mit einem Deutschen, den sie noch nie gesehen hat und der vielleicht noch nicht einmal ordentlich Italienisch spricht, schon gar nicht. Und berhaupt, sie wrde nur einen Sizilianer heiraten, wie alle anstndigen Frauen hier. Als Christina jetzt den fremden Jungen ins Haus fhrte, stand Elena sprachlos mit offenem Mund am Fenster ihres Zimmers. Sie wusste inzwischen, dass Michael in Palermo geboren und somit Sizilianer war. Beim Anblick des schlanken, durchtrainierten Jugendlichen mit seinen dunkelbraunen Locken wurden dem jungen Mdchen spontan die Knie weich. Ihre Mutter hatte ihr den sesten Boy Italiens ausgesucht und Elena stand im nchsten Moment vllig verzweifelt vor ihrem Kleiderschrank. Das Wesen, welches sie im Spiegel erblickte, konnte diesem Gast unmglich gefallen. Sie riss sich rasch die alten verwaschenen Jeans vom Leib und whlte ein paar knallenge gelbe Shorts. Dazu zog sie sich ein weies T-Shirt an, das ihr etwas zu klein geworden war und deshalb ihre zarten Brste besonders betonte. Sie setzte sich schnell an den Schminktisch und zauberte ein dezentes Rouge auf die vor Aufregung bereits von selbst glhenden Wangen. Noch etwas Lidschatten ber die strahlenden blauen Augen verteilt und die Lippen mit rosa Glos nachgezogen. Die Haare! Oh, wenn sie doch nicht so strrisch gewesen wre! Nun wrde ihr Lover sie in diesem unmglichen Zustand zu sehen bekommen. Sollte sie sich vielleicht krank melden lassen? Elli zitterte, als sie ihre dunkelblonden langen Haare mit heftigen Brstenstrichen bearbeitete. Dann stellte sie sich vor den Spiegel, drehte sich einmal herum und atmete tief ein und aus. Doch, es ging! So konnte sie sich sehen lassen, dachte sie erleichtert. 
 
Die Familie stand noch vollzhlig in der Eingangshalle und bewunderte den imposanten Bau. Werner war sehr beeindruckt. Tonio besa ein gutgehendes Bauunternehmen. Da gehrte ein so prachtvolles Anwesen natrlich auch zum Beruf. Michael, der noch immer von Christinas fest gehalten wurde, fhlte sich berwltigt. Doch noch etwas anderes nahm von ihm Besitz. Es war das tiefe Empfinden, hier her zu gehren und ein Teil dieses Hauses zu sein. Der Junge sprte deutliche Heimatgefhle in seinem Inneren. Er drehte sich um und erblickte eine weit ausladende Treppe aus weiem Marmor. Auf den oberen Stufen stand die leuchtende Gestalt einer wunderschnen Fee, welche sich nun anschickte, langsam, grazil und anmutig, diesen Treppenaufgang hinab zu schreiten. Michael wurde augenblicklich rot im Gesicht. Er wusste, was in dem Moment geschehen war, als er das Antlitz der blonden Prinzessin, deren feste Brste sich prall unter dem T-Shirt abzeichneten und deren lange Beine in viel zu knappen Shorts steckten, erblickt hatte. „Hoffentlich bemerkt niemand die Erektion“, schoss es ihm durch den Kopf. „Oh Gott, wie ist das peinlich, aber diese Braut gibt es kein zweites Mal auf der Welt!“
 
Elena genoss derweil ihren Auftritt. Sie sah geradewegs in die Augen des jungen Mannes und ihr Blick blieb einen Augenblick auf seiner Hose haften. Zufrieden hob sie den Kopf und setzte ihr schnstes Lcheln auf. Maria atmete erleichtert, als sie ihre Tochter endlich in einem halbwegs vernnftigen Aufzug sah. Zugegeben, die Shorts waren etwas gewagt, aber Maria hatte selbst vor vielen Jahren ihre gesamten weiblichen Reize eingesetzt, um sich Tonio zu angeln. Und das war angesichts der Konkurrenz gar nicht so einfach gewesen. Ihre Eltern besaen nicht viel Vermgen. Ihr Vater war Fischer und hielt die Familie mit etwas Alkoholschmuggel ber Wasser. Von der Fischerei allein konnte die Familie nicht leben. Dann biss Tonio an und auch der Vater brachte es dank Tonios Kontakten zu Wohlstand. „Elena, musst du dich so aufreizend kleiden? Das schickt sich doch nicht fr ein anstndiges Mdchen aus gutem Hause!“, schalt Maria. „Carlotta, Werner, hier prsentiere ich euch die Zweitjngste. Elena ist Vierzehn, genau wie euer Michael. Ich hoffe, ihr beiden werdet euch gut verstehen. Am besten, du zeigst unserem Gast gleich mal sein Zimmer, Elli!“ Wohlwollend schmunzelnd ebnete Maria den beiden den Weg. Den Rest mssen sie jetzt selbst erledigen, dachte sie. Der Junge ist intelligent, spricht Italienisch, sieht gut aus und knnte Tonios Erwartungen entsprechen. Maria wandte sich zufrieden ihrer Cousine und deren Mann zu. „Dann wollen wir mal der Jugend ihren Lauf lassen und uns auf die Terrasse begeben. Ihr werdet nach der anstrengenden Reise sicher hungrig und vor allem durstig sein“, erklrte sie und schob die Erwachsenen durch das riesige Wohnzimmer nach drauen, wo Carlotta und Werner der schnste Ausblick empfing, den sie beide je genieen durften. Der Hafen und die Bucht Palermos lagen in ihrer ganzen Pracht und Schnheit vor dem begeisterten Paar aus Deutschland.
 
Christina bemerkte traurig, wie gekonnt sich ihre ltere Schwester in Szene gesetzt hatte. Schade, dachte sie. Dann ist der neue Cousin wohl vergeben. Aber das macht nichts, ich heirate sowieso nur Luca. Den gleichaltrigen Freund und Sohn eines engen Vertrauten ihres Vaters kannte sie schon aus ihrer Sandkastenzeit. Damals hatten sich ihre Mutter und Lucas Mama darber unterhalten, dass die beiden Kinder sicher einmal ein hbsches Paar abgeben wrden. Luca gehrte seitdem zu Christinas Leben wie Elli und die anderen Schwestern. Sie lie Michaels Arm los und legte seine Hand auf Elenas. Diese zuckte bei der ersten Berhrung zusammen und wollte ihre Finger schon ngstlich zurckziehen, als sie Michaels festen Druck auf ihren Handwurzelknochen sprte. „Ciao! Mi chiamo Michael, du bist sehr hbsch!“ Er sah ihr dabei direkt in ihre schnen Augen. „Grazie, mi chiamo Elena!“ Sie senkte leicht errtend den Kopf. Das werden die besten Ferien meines Lebens, dachte Michael. Whow! Wenn ich mich jetzt auch noch mit Onkel Tonio verstehe, ist mein Glck perfekt. Christina stand grinsend neben den beiden Jungverliebten und tippte ihre apathisch wirkende Schwester an. „Hallo, bist du noch da, Elli? Du sollst unserem Gast sein Zimmer zeigen!“ Elena schrak auf. Mein Gott, ist der s! , dachte sie zitternd. Ich vergesse mich gleich. „Si, natrlich. Komm! Dein Gepck ist sicher schon oben. Du hast ein sehr schnes Zimmer und es liegt nicht weit weg von meinen Rumen“, erklrte sie wie selbstverstndlich und hielt erneut erschrocken inne. Mein Gott, was sag ich denn da? „Ja, ja, die Macht der Liebe!“, lachte Christina geheimnisvoll. „Ich glaube, ich berlasse euch beiden Turteltauben mal eurem Schicksal.“ Und zu Michael gewandt: „Du wirst es hier sicher nicht schwer haben, dein Italienisch scheint auch ganz gut zu sein. Ich bin dann mal am Pool, wenn mich jemand sucht.“
 
Elena und Michael waren allein. Er hielt noch immer ihre Hand und lie auch nicht los, als das Mdchen ihn ber die Treppe hinauf nach oben fhrte. Einen Moment spter standen die beiden Jugendlichen auf dem zum Gstezimmer gehrenden Balkon und schauten ber die Bucht Palermos. „Gefllt es dir?“ Elena blickte ihren Begleiter verliebt an. „Sehr, allein dieser Ausblick ist fantastisch und dann das hbscheste Mdchen, das es auf der Welt gibt, an der Hand halten zu drfen! Was kann es Schneres fr einen Mann geben?“ Michael lchelte. Ich bin wirklich ein Glckspilz. Er dachte an seinen Onkel. „Wo ist dein Vater und wie ist er so?“ „Also, erstens, du flirtest schon wie ein richtiger Italiener und zweitens, der arbeitet in seinem Bro. Er ist ganz nett, eben mein Papa!“
 
Don Tonio hatte seinen Computer herunter gefahren, als er Tommaso mit dem Auto die Einfahrt hinaufkommen sah. Er fhrte noch einige wichtige Telefonate, stand von seinem Brostuhl auf, ordnete seine Kleidung und schloss die Tr hinter sich. Sein Weg fhrte ihn am inzwischen geffneten Gstezimmer vorbei. Er lchelte wohlwollend, als er die beiden jungen Menschen bereits Hand in Hand auf dem Balkon stehend bemerkte. Der Junge wandte ihm nur den Rcken zu, doch er schien krftig und sportlich zu sein. Die Art, wie er Elenas Hand hielt, verriet dem erfahrenen Mann, dass sich hinter diesem Charakter Entschlusskraft und Selbstbewusstsein verbargen. Der Junge wei, was er will, dachte Tonio. Gut, so. Vielleicht hat Maria tatschlich eine richtige Wahl getroffen. Mal sehen, was er sonst noch kann! „Ganz nett, so, so. Dann kann ich ja dein Pferd gleich wieder verkaufen und deinen Kleiderschrank dazu auch. Ganz nett! Von meiner Lieblingstochter habe ich aber wirklich mehr Begeisterung erwartet!“, entrstete sich der vierfache Vater schmunzelnd.
 
Elli und Michael drehten sich um. Einen Augenblick lang lasen Michael und Tonio einander in den Augen. Dann war das Eis gebrochen. Wie selbstverstndlich lie der Junge die Hand des Mdchens los, ging ein paar Schritte auf den Onkel zu und umarmte den Mann, den er noch bis vor wenigen Minuten nur aus den Erzhlungen seiner Eltern kannte. Einen Moment lang verharrten die beiden in ihrer Position und lieen ihren Empfindungen freien Lauf. Ein tiefes Gefhl von Seelenverwandtschaft und der Funke einer besonderen Form von Liebe bertrugen sich von dem einen auf den anderen. Tonio drckte seinen vielleicht knftigen Nachfolger und Schwiegersohn fester an sich. Michael sah ihm dabei in die Augen und lchelte. Die Verbindung war hergestellt und wrde von nun an auch ber den Tod hinaus bestehen. „Oh, Papa, du bist nicht nur ganz nett, sondern natrlich sehr nett und dazu der liebste Papa auf der ganzen Welt. Aber lass das mit der Lieblingstochter nicht Christina hren. Sie ist sowieso schon eiferschtig auf mich. Ich glaube, sie htte Michael auch gerne gehabt. Das muss ein ziemlicher Schlag fr sie gewesen sein!“, lachte Elli und gab ihrem Vater einen liebevollen Kuss.
 
„Ciao, Onkel Tonio. Ich freue mich, dich endlich kennenzulernen. Meine Eltern haben mir schon so viel von dir erzhlt. Vor allem Papa brstet sich immer wieder mit seinem heldenhaften Sprung ins eiskalte Hafenbecken und das er Mama damals das Leben gerettet hat“, erklrte Michael. Tonio hstelte etwas. „Ich wei nicht, ob ich das sagen darf, aber die Wassertemperatur betrug zu der Zeit so annhernd 25 Grad und deine Mutter war eine ausgezeichnete Schwimmerin!“ „Ich dachte es mir. Vter bertreiben gerne. Aber, lassen wir ihn in dem Glauben, ein Held zu sein.“ Michael zwinkerte Tonio zu. Ein geheimnisvoller Bund zwischen Onkel und Neffe war geschlossen. „Komm, mein Sohn, lass uns zu deinen Eltern gehen. Es gibt sicher auch gleich Essen. Ich freue mich auf das Wiedersehen!“ Tonio legte zufrieden einen Arm um Michael und nahm seine Tochter an die Hand.
 
 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 

    
        Gefährliches Wissen

    

 
 
Elena erwies sich als ausgezeichnete Fremdenfhrerin. Michael und das junge Mdchen setzten sich immer wieder von der brigen Familie ab und genossen ihre ungestrte Zweisamkeit. Carmen, Elenas Schwester, bekam kurz Besuch von ihrem Freund Stefano. Einen Augenblick lang wechselten die beiden Jungen ein paar Worte, bevor Michael wieder ganz und gar Elena gehrte. Diese fhrte ihn auf dem groen Anwesen herum, welches weit abgelegen auf einer Bergkuppe hoch ber Palermo im Naturschutzgebiet am Monte Pellegrino lag. Die Liebenden lieen sich unterwegs dann und wann ins hohe Gras fallen, lauschten dem Meeresrauschen und den Vogelstimmen und vergaen dabei die brige Welt. „Das ist also dein Lieblingsplatz?“, fragte Michael. Sie standen auf dem kleinen Felsen und setzten sich im Schatten einer Akazie nieder. Unter ihnen wand sich ein sandiger Weg, welcher allenfalls einem einzigen Auto Platz bieten konnte. An Gegenverkehr war nicht zu denken, fhrte der nicht abgesicherte Seitenstreifen doch geradewegs einige hundert Meter weit in die Tiefe. Wer dort hinabstrzte, war verloren. Elena hatte den Platz in respektvoller Entfernung von der Abbruchkante gewhlt und zeigte mit ausladender Hand auf das vor ihr in der Sonne glitzernde Meer. „Ja, ich komme immer hierher, wenn ich einmal ganz allein sein will. Der Ausblick ist traumhaft und diese Stelle liegt am weitesten vom Haus entfernt. Von den Mnnern kommt niemals jemand soweit herauf. Siehst du den Felsen da unten am Strand?“ Michael nickte mit dem Kopf. „Bei Ebbe kann man von See aus dort hinein klettern. Es ist eine alte Schmugglerhhle und sie fhrt tief unter den Berg. Frher trieben dort Seeruber und Banditen ihr Unwesen. Die Leute erzhlen sich auch Geschichten ber einen Schatz, der irgendwo versteckt sein soll. Von hier oben kommt man nicht hin. Der Abstieg ist zu gefhrlich. Aber mit einem Motorboot kann man von der Seeseite hingelangen. Im zweiten Weltkrieg hatten sich auch von den Nazis verfolgte Juden in der Hhle aufgehalten. Auf der anderen Seite des Berges gibt es einen inzwischen verschtteten Landzugang. Die Leute sollten von einem Boot abgeholt werden und waren zu weit hinunter ans Meer geklettert. Als die Flut kam, ertranken alle. Nur ein einziger Junge konnte sich retten. Stefanos Opa hatte ihn nach der Tragdie lange Zeit bei sich im Keller versteckt. Der Junge lebt noch, ist natrlich jetzt ein sehr alter Mann und er ist seitdem auch nicht mehr ganz richtig im Kopf. Aber seine Geschichten sind unglaublich spannend. Angeblich hat er den Zugang zum Seeruberschatz gefunden. Die Polizei hat den Berg vor ein paar Jahren an der Stelle, wo der Eingang zur Hhle liegt, auf Wunsch meines Vaters gesperrt. Es gab schon zu viele Unflle mit unvorsichtigen Schatzsuchern.“
 
„Dann kennt Stefano die Hhle wohl auch?“, fragte Michael und dachte nach. Er erwartete keine Antwort, lag sie doch nahe. Natrlich musste Carmens Freund als Sizilianer von den Geschichten um die Hhle wissen. Michaels Abenteuerlust war schnell geweckt worden. Er musste mit Stefano reden. Vielleicht knnten sie mittels einer Kletterausrstung doch den Abstieg wagen und sich dort unten einmal umsehen. Elli antworte wider Erwarten sehr bestimmt, als wenn sie seine Gedanken erraten hatte. „Natrlich, er besitzt auch ein kleines Boot. Wir knnen ja mal gemeinsam hinfahren. Es ist ein Treffpunkt fr Liebespaare. Jeder, der dort seinen Partner geksst hat, ritzt seinen Namen in den Fels. Es ist ein hbscher Brauch. Die Jungen mssen dazu eine enge Spalte hochklettern.“ „Das knnen wir mit Stefano besprechen, wenn wir wieder zu Hause sind. Ich liebe dich, meine schne Prinzessin“, entgegnete Michael und ksste Elena zrtlich auf den Mund. Sie lag nun auf dem Rcken im Gras, schlang ihre Arme um ihn und erwiderte seinen Kuss leidenschaftlich. Pltzlich hielt Michael inne. Im Gebsch knackte es laut. Das Gerusch war sehr heftig und hnelte dem Tritt eines Elefanten. Auch Elli horchte erschrocken auf. Beide sahen sich fragend an. Vorsichtig hob Michael den Kopf, whrend er seine Hand sachte auf Ellis Mund legte. Sie hatte verstanden und verharrte regungslos unter ihm. Das Stampfen kam immer nher, Zweige knackten bedrohlich und ein lautes Keuchen sagte ihnen, dass sie nicht mehr allein waren. Dann mussten beide auflachen. Es handelte sich weder um einen Elefanten noch um ein verrgertes Nashorn. Nur der schwergewichtige Mario, ein Mitarbeiter des Don, kmpfte sich prustend den Berg hinauf. Er wischte sich mit einem Taschentuch den Schwei ab und brach erleichtert vor Elli und Michael zusammen. „Mario, was machst du hier?“, blinzelte Elli und sah den Mitvierziger mit bse funkelnden Augen an. „Spionierst du uns etwa nach?“
 
„Uff, ich kann nicht mehr. Ich kndige! Ach, Kind, um nichts in der Welt wrde ich euch bei dieser Hitze freiwillig hier herauf folgen. Nein, nein, der Don schickt mich. Michael, du kennst dich doch mit Computern aus? Oder? Der Chef hat versucht ein neues Programm auf das vermaledeite Ding zu spielen, und nun ist alles hinber. Er ist vllig verzweifelt. Kannst du das wieder in Ordnung bringen, Junge?“ Elli schmte sich. Wie konnte sie glauben, dass der arme fette Mario bse Absichten mit ihnen gehabt htte. „Natrlich kann Mike das. Lasst uns rasch gehen, bevor Vater noch der Schlag trifft. Er hasst Computer und ich wei gar nicht, warum er berhaupt versucht hat, das Officeprogramm selbst zu installieren!“, meinte das Mdchen und wischte sich etwas Gras von seinen Shorts ab. „Ja, Onkel Tonio und PC’s vertragen sich nicht. Er hat von Technik so gut wie keine Ahnung“, ergnzte Michael grinsend. Sie halfen dem erschpften Mario auf die Beine. 
 
Michael wandte sich kurz um und blickte noch einmal zu dem kleinen Felsvorsprung hinunter. Die gerade einsetzende Flut umsplte die steinige Kste und erlaubte ihm keine weiteren Einblicke mehr in die Umgebung des Strandes. Er wollte sich ein Fernglas besorgen und wrde bei Ebbe allein wieder her kommen. Ihm war pltzlich, als wre er schon einmal hier gewesen. Nachdenklich folgte er Elena und Mario zur Villa. 
 
Der Junge schmunzelte, als er das Chaos auf dem Computer des Onkels sah. Onkel Tonio verstand von diesen Sachen tatschlich noch weniger als sein Vater Werner. Der hatte sich wenigstens beruflich schon mit dem Internetzeitalter auseinandersetzen mssen und kam auch zu Hause einigermaen mit den Gerten zurecht. Den Fehler auf dem PC des Onkels hatte Michael schnell gefunden und die Software erst einmal wieder deinstalliert um sie dann noch einmal von vorne auf den Rechner zu spielen. Das Programm schien ihm fr die Zwecke des Don vllig ungeeignet zu sein. Michael erkannte rasch den sensiblen Charakter der Daten und war sich bewusst, dass ein Mann wie sein Onkel nicht nur fr die palermitanische Polizei interessant sein wrde, sondern neben anderen Familienclans auch auslndische Geheimdienste sehr dankbar dafr wren, knnten sie seine Konten aussphen. Er erklrte dem verdutzten Tonio, dass alle, die es wollten, in seinem PC lesen konnten, wie in einem Buch. Tonio reagierte nervs. Er ahnte, dass die neue Technik ihre Tcken haben wrde und strubte sich nicht umsonst vehement dagegen, seine altbewhrten Methoden der Mitteilung von Ohr zu Ohr aufzugeben. Doch seine Geschfte wurden bereits ber den Steuerberater per Computer bilanziert und nun suchte er verzweifelt eine elegante Lsung, wie er den nicht ganz so legalen Bereich seines Unternehmens der modernen Zeit anpassen konnte, ohne dabei gleich mitsamt aller Mitarbeiter hinter Gittern zu landen. Aber Michael wusste Rat. Er war seit vier Jahren Mitglied eines Hamburger Computerclubs und kannte sich auch mit dem Hacken von brisanten Daten gut aus. Auerdem hatte sich auf diese Weise auf der ganzen Welt ein geheimer Freundeskreis aufgebaut. Die Mitglieder aus aller Herren Lnder tauschten nicht nur neues Wissen aus, sondern beteiligten sich auch an legalen und leider auch nicht ganz erlaubten Aktionen der anderen Clubs, die teilweise, wie sein Freund Igor in Russland, schon fr die eigenen Geheimdienste arbeiteten. Natrlich wussten die jungen Leute nicht nur, wie man an fremde Daten herankam, sondern auch, wie man sich vor dem Datenklau anderer effizient schtzte. Nachdem er sich ein Bild vom Umfang der Geschftsttigkeiten seines Onkels machen konnte, baute Michael eine Firewall, kopierte die Dateien auf die eigene mitgebrachte leere externe Festplatte und schrieb dem kleinen Igor eine mehrfach verschlsselte Mail nach Russland. Mithilfe der zustzlich eingeschalteten Freunde aus Hamburg und eines Servers auf Kuba, gelangte eine Stunde spter ein recht passables Schutzprogramm mit freundlichen Gren aus Moskau auf den Rechner des sizilianischen Paten Tonio Andretti. Der Versuch des amerikanischen Geheimdienstes, den Code zu knacken und Zugriff auf die seltsame Mail, die um die halbe Welt unterwegs gewesen war, zu erhalten, misslang klglich. Michael lachte mehrmals laut auf, als er die verzweifelten Aktionen eines US Mitarbeiters, des Inhalts der anonymisierten Mails habhaft zu werden, auf seinem Rechner bemerkte. 
 
Gegen den erst elfjhrigen Igor kam keiner an. Der Kleine war der Sohn eines russischen Generals und als der KGB durch die eigenen Computerclubs auf Igors Fhigkeiten aufmerksam wurde, bekam dieser sofort von seinem Vater alles an Gert, was der russische Geheimdienst aufzubieten hatte. Was Igor sonst noch brauchte, erhielt er von den Freunden aus Deutschland und Amerika, die ihm gegen kleine Gegenleistungen gerne die neuesten westlichen Filme und Musikhits, die in Russland nicht so einfach zu bekommen waren, sandten. Auch kleine Pckchen mit westlicher Hardware und Unmengen an Gummibrchen wurden auf dem simplen Postweg ber eine KGB Adresse direkt in Igors Kinderzimmer verschickt. Da die hohen Beamten und Politiker im Kreml natrlich auch Kinder und Enkel in Igors Alter hatten, ahnte von den Erwachsenen niemand von den Geschften, die unbemerkt hinter ihrem Rcken abliefen. Igors beste Freundin hie Tamara, zhlte acht Lenze und besuchte ihren Opa regelmig im Regierungspalast. Dort sa das kleine Mdchen zufrieden auf dem Scho des russischen Ministerprsidenten und lauschte desinteressiert den langweiligen Gesprchen der Groen. Tamara durfte dabei an Opas PC spielen und hatte von diesem schnell eine Verbindung zu Igors Rechner hergestellt, welcher so stets im Bilde und up to date in der russischen Politik war. Michael gab seinem Clubkameraden Christoff in Deutschland die neue russische Gegenbestellung in Auftrag und begann, die Geschfte des Onkels richtig zu ordnen. Er hatte gar nicht bemerkt, wie viel Zeit schon vergangen war, als Tonio um kurz vor sechs Uhr abends erfreut und nahezu sprachlos sah, welche Arbeit sein Neffe zwischenzeitlich geleistet hatte. 
 
„Ich brauche noch ein paar USB Sticks und ein oder zwei weitere Festplatten. Habt ihr einen PC Laden in Palermo?“, fragte Michael, dem nun langsam die Augen brannten. „Aber sicher, Elli fhrt mit dir hin. Hat es bis morgen Zeit?“ Don Tonio blickte interessiert auf den Monitor. „Ich verstehe berhaupt nichts von diesem neumodischen Kram. Wie kann ich das wieder gutmachen, Junge?“ „Mario erzhlte von deiner Yacht. Ich wrde gerne mal ein wenig aufs Meer hinaus fahren.“ Michael sah Tonio bittend an. „Aber ich muss morgen noch ein paar Stunden arbeiten und dann erst mit Elli die Sachen einkaufen. Auerdem ist mir bei deinem Spielhallenbetrieb in Las Vegas etwas aufgefallen, was ich mir nicht erklren kann. Das prfe ich morgen nach. Wenn alles fertig ist, zeige ich dir die Anwendung. Es ist ganz easy und dank Igor nun auch so sicher wie Fort Knox. Wenn jemand versucht dich auszusphen, bekommen Igor und ich automatisch Bescheid und knnen Gegenmanahmen ergreifen. Es geht eben nichts ber Freunde auf der ganzen Welt.“ Michael ghnte und rieb sich die Augen. Tonio legte ihm dankbar die Hand auf die Schulter. „Eigentlich knntest du doch die gesamten Sommerferien hier bleiben. Dann haben wir Zeit genug und machen eine schne Schiffsreise mit der Yacht. Wie wrde dir das gefallen?“ „Super, das habe ich mir schon immer gewnscht. Ich mchte mit Sechzehn meinen Sportbootfhrerschein machen. In Hamburg habe ich schon den Jollenschein im Segelclub bestanden. Segeln ist etwas Groartiges“, schwrmte Michael mit glnzenden Augen. 
 
„Ich bin auch so oft es meine Zeit erlaubt, auf dem Boot. Ich werde nachher mit deinen Eltern sprechen. Sie werden sich freuen, wenn sie dich fr den Rest der Ferien gut untergebracht wissen.“ Tonio hielt einen Augenblick inne. „Michael, du bist fast noch ein Kind, aber ich muss dich um einen Gefallen bitten, mein Sohn. Alles, was du jetzt gesehen und gelesen hast, darfst du niemand erzhlen, auch und gerade deinem Vater nicht. Kannst du mir das versprechen?“ Michael lie den PC herunterfahren und stand aus dem pompsen Brosessel des Don auf. Er blickte Tonio in die Augen. „Ich wei, dass ich erst Vierzehn bin, aber ich liebe Elli und ich wrde niemals etwas tun, dass sie unglcklich macht. Das verspreche ich nicht nur, das schwre ich bei der Heiligen Jungfrau und ich bin dank Mama sehr katholisch erzogen worden, Onkel Tonio. Im brigen gefllt mir dein Schreibtisch. Die Aussicht ist fantastisch und auch in deinem Sessel sitzt es sich bequem. Ich will meine Schule fertigmachen und dann Jura studieren. Ich hoffe, Elli bleibt mir treu, wenn ich wieder in Deutschland bin. Sei unbesorgt, Onkel, als Sohn eines Kripobeamten lernt man von selbst, zu schweigen. Mama hat Recht, ich spre mein sizilianisches Blut, aber Italien ist nicht Hamburg. Dies hier ist eine ganz andere Welt. Eine Welt, in die ich jetzt erst einmal hineinwachsen muss. Willst du mir dabei helfen?“ Tonio hatte vor Rhrung Trnen in den Augen. Der Junge sprach nicht nur wie einer von ihnen, er gehrte bereits dazu. Tonio Andretti zog Michael an sich. „Du bist der Sohn, den ich mir immer gewnscht habe und ich will dich genauso lieben. Willkommen zuhause, mein Junge. Und nun lass uns zu deinen Eltern gehen. Sie knnen stolz auf dich sein.“ 
 
Am nchsten Morgen sa Michael erneut in Tonios Chefsessel und musste sich ein paarmal selbst zur Ordnung rufen. Seine Phantasie ging mehrfach mit ihm durch. Er dachte an seinen Namensvetter im Paten und sah sich selbst mit einer Zigarre in der Hand seinen Mnnern Anweisungen geben und ein riesiges Imperium, zu dem auch Glcksspiel, Zigaretten und Alkoholschmuggel gehrten, aus diesem Sessel steuern. Er wrde mehr Geld verdienen, als alle Paten vor ihm. Allerdings nicht um jeden Preis. Er dachte dabei an seinen Traum. In seiner Organisation wren nicht nur alle Familienmitglieder aufeinander eingeschworen, auch die anderen Clans gehrten mit dazu. Jeder sollte auf seine Fasson reich werden. Bandenkriege wrde es bei ihm keine mehr geben. Auch Mord gehrt nicht mehr zur modernen Mafia dazu. Niemand sollte einem anderen Familienmitglied Gewalt antun. Michael liebte Traditionen und er wollte gerade auch das Besondere an der sizilianischen Mafia bewahren. Aber anders, als es Tonio und seine Generation taten. Michael wollte nicht auf Kosten anderer reich werden, niemand etwas wegnehmen, bestehlen oder gar gewaltsam rauben. Die neue Cosa Nostra sollte das Internet nutzen und illegale Geschfte nach Legalitt aussehen lassen. Und an einer Sache wrde er sich nie beteiligen, die wollte er mit allen Mitteln bekmpfen: Mit den Drogenbossen auf der ganzen Welt musste kurzer Prozess gemacht werden. Sie gehrten alle hinter Schloss und Riegel. Michaels bester Freund hatte seine Eltern durch Heroin verloren und war selbst schtig geboren worden. Adoptiveltern nahmen ihn als Baby auf. Michael kannte Jungen, die auf dem Hamburger Drogenstrich anschaffen gingen. Er wusste genau ber das Elend Bescheid, welches Drogen anrichteten. Vieles hatte er auch von Werner erfahren, der lange Zeit im Drogendezernat ttig gewesen war. Michael hasste Rauschgift und wollte seine Stellung dazu nutzen, das bel rigoros auszumerzen. „Hallo, Schatzilein, du trumst! Hier bin ich!“ Elli und Christina standen im Bro von Don Tonio und tippten an Michaels Schultern. Als Elena ihrem Freund einen Kuss geben wollte, schlug der endlich verschlafen die Augen auf. „Oh, je, ich muss eingepennt sein. Wir mssen noch nach Palermo zum Computerladen.“ Michael erwiderte zrtlich Ellis Kuss und rkelte sich. Einen Augenblick spter saen alle drei bei Tommaso im Auto. Tonio hatte im Ort angerufen und der Inhaberin des Geschfts die Ankunft der Kinder angekndigt. Sie drfte ihm die Rechnung schicken. Auch fnfzig Euro fr Cola und Eiscreme wechselten den Besitzer und lagen nun gut verwahrt in Christinas Portemonnaie. Es sollte den Kids an nichts fehlen. Tonio war Michael unendlich dankbar und lie sich deshalb nicht lumpen. Elli hatte zudem Carmen und Stefano ins Lieblings Eiscaf bestellt. Sie hoffte, eine Bootstour zum Liebesfelsen organisieren zu knnen.
 


 
 


 

    
        Auf dem Liebesfelsen

    

 
 
Wie erwartet fanden die Jugendlichen im PC Laden von Palermo schnell die bentigten Sticks und Festplatten. Das gut ausgestattete Geschft erfllte Michaels Wnsche vollstndig. Froh gelaunt machte sich die Gruppe gleich darauf auf den Weg zum Hafen, wo sich das Eiscaf der Mdchen befand. Tommaso hatten sie nach Hause geschickt. Elena erklrte, sie wrden entweder spter wieder anrufen, oder einen Teil des Weges mit dem Bus zurcklegen. Michael sah sich interessiert um, whrend sie durch die Altstadt schlenderten. Die Fassaden der Huser faszinierten den kunstliebenden Jungen. Elli zeigte erneut ihr Talent als Fremdenfhrerin und erzhlte alles, was sie ber die Geschichte Palermos wusste. Am Hafen angekommen, lie Michael seinen Blick ber das Wasser schweifen. Er glaubte die Stelle entdeckt zu haben, an der sich seine Eltern einst kennenlernten. „Elli, da drben, siehst du den Ponton neben dem Kran und die Kneipe auf der Strae gegenber?“ „Ja, was ist damit?“ Elena verstand nicht gleich. „Dort muss mein Vater damals todesmutig in das eisige, fnfundzwanzig Grad warme Hafenbecken gesprungen sein, als er meine Mutter aus den Fluten rettete. Er hat mir die Stelle immer wieder beschrieben.“ Elli lachte. „Ich hoffe, die Veranlagung Frauen zu retten, liegt in eurer Familie. Ich lasse mich dann auch gerne mal von dir aus dem Wasser ziehen. Allerdings kann ich, wie fast alle Mdchen hier, recht gut schwimmen.“ Christina meldete sich zu Wort. „Onkel Werner und Tante Carlotta werden es sich sicher nicht nehmen lassen, den Hafen zu besuchen. Wir knnen ihnen ja nachher Bescheid sagen, dass Michael die Stelle schon gefunden hat. Jetzt lasst uns aber ins Eiscaf gehen, ich brauche dringend eine Cola.“ Die Mdchen begrten den Inhaber freundlich und suchten sich einen Tisch vor der Eisdiele. Einen Moment danach waren die ersten Bestellungen aufgenommen und zehn Minuten spter traf auch Stefano ein. Carmen wrde sich etwas verspten, meinte er. Sie htte noch etwas mit einer Freundin zu besprechen. Was er von einer Bootstour zum Liebesfelsen hielte, wurde er von Elli gefragt.
 
„Tolle Idee. Kennst du die Geschichte der Hhle?“ Stefano sah Michael an. Der zwei Jahre jngere Deutsche war ihm auf Anhieb sympathisch gewesen. „Elli hat mir einiges erzhlt. Ich wrde mir das gerne mal aus der Nhe anschauen. Angeblich kommt man von Land her nicht dorthin“, meinte er und blickte Stefano fragend an. „Mal anders ausgedrckt, es hat nach einem tdlichen Unfall vor einigen Jahren keiner mehr versucht, den Berg unterhalb von Ellis Aussichtsplattform hinab zu klettern. Das ganze Gebiet gehrt berdies Don Tonio und ist somit Privatbesitz. Hast du Bergsteigererfahrung?“, antwortete der junge Italiener. „Ich war im letzten Jahr auf einem Kletterkurs in den Alpen. Etwas ist da schon hngen geblieben und wenn’s zu gefhrlich wird, kann man ja immer noch umkehren“, erklrte Michael und ergnzte: „Wir brauchen allerdings einiges an Ausrstung.“ Stefano erzhlte ihm, dass das kein Problem sein wrde. Er htte ebenfalls einen Kletterkursus besucht. Sein Vater wre selbst passionierter Bergsteiger. Da liee sich das meiste an Equipment aus dem heimischen Schuppen zusammenstellen. Elli und Christina hrten aufmerksam zu. Ganz wohl war den Mdchen bei dem Gedanken nicht. Immer wieder hatte es auf dem Berg Unflle durch unvorsichtige junge Leute, die die Aussicht auf Entdeckung des Seeruberschatzes von berall her anlockte, gegeben. Michael und Stefano beruhigten die beiden. Sie wrden sich nicht in ein riskantes Abenteuer strzen. Auerdem kannte Stefano die Gegend wie seine Westentasche und war mit den Tcken von Ebbe und Flut an besagter Stelle vertraut. Man wollte sich dort nur mal umsehen. Die beiden Jungen tauschten Mailadressen und Handynummern aus. Sie verstanden sich ohne Worte. Frauen brauchten nicht alles zu wissen. Sie wrden einander gegen zehn Uhr abends noch einmal anrufen, nachdem sich Stefano ein Bild von den Ausrstungsgegenstnden, die sich bei ihm zuhause befanden, gemacht hatte. Fr den nchsten Nachmittag wurde erst einmal die Bootstour mit den Mdchen geplant. Die Flut wre um sechzehn Uhr am hchsten und man knne sich bereits um zwei Uhr am Yachtclub treffen, wo seine Jolle, die ber einen kleinen fnf PS Auenbordmotor verfgte, lag. Stefano war schon sechzehn Jahre alt und durfte nun seinen Sportbootfhrerschein erwerben. Etwas neidisch hrte Michael von der Anmeldung dazu in den Herbstferien. Die kleinen Maschinen bis fnf PS konnte auch er schon fahren. Sein Freund Christian besa in Hamburg ein kleines Boot, mit dem die Jungen ohne Fhrerschein ber die Elbe schippern durften. Mike und Stefano hatten sich viel zu erzhlen. Carmen war in der Zwischenzeit in die Eisdiele gekommen und bestellte sich einen groen Eisbecher und Cola. Christina durfte fr den anderen Tag auch ihren kleinen Freund Luca einladen. Die fnf Jugendlichen schwelgten in Vorfreude. Michael und Stefano beschlossen deshalb, gleich nach dem Besuch des Cafes zum Yachthafen zu fahren und sich das Boot anzuschauen. Die Mdchen wollten lieber nach Hause und dort berlegen, was sie alles mitnehmen mssen. Christinas fnfzig Euro Schein landete in der Kasse des Kellners. Gut gelaunt verabschiedeten sich alle voneinander. Michael setzte sich auf den Sozius von Stefanos Motorroller. Diese Ferien waren ganz nach seinem Geschmack. Er genoss den lauen Fahrtwind auf seiner Haut, die in den letzten Tagen eine tiefe Brune angenommen hatte. Stefano schlngelte sich gekonnt zwischen parkenden Autos und Fugngern auf der langen Uferpromenade hindurch. Sein neuer Freund schmunzelte. „In Deutschland wrst du deinen Mofa Fhrerschein schon lange wieder los. Ihr fahrt geil hier. Es ist fast so, als wenn es in Italien gar keine Straenverkehrsgesetze gibt!“ Stefano legte den Kopf nach hinten. „Bene, es gibt sie schon, aber hier hlt sich keiner dran!“ Beide Jungen lachten frhlich. Sie bogen in eine kleine Bucht ein. Stefano hielt vor einem langen Bootssteg an. „Meine Carmen liegt am Ende. Sie ist gerade mal fnfeinhalb Meter lang, aber unter vollen Segeln wird sie zum Rennboot. Ich nehme jedes Jahr an der Vereinsregatta teil und habe schon zweimal gewonnen. Wenn ich erwachsen bin und fr deinen Onkel arbeite, kaufe ich mir eine richtige Yacht“, erklrte er selbstbewusst. Michael stand vor dem Gitter, das als Schutz fr die Boote am Eingang angebracht worden war und sah vertrumt ber den kleinen Yachthafen. „Ist das da hinten die Santa Maria?“, fragte er, als er auf einem anderen Steg Onkel Tonios Schiff erkannt hatte. „Ja, aber hast du die Kiste am Hafenausgang von Palermo gesehen? Die gehrt einem Kuwaitischen Scheich. Es ist schon wahnsinnig, was es fr Luxusyachten auf dem Bootsmarkt gibt. Ganz so verrckt bin ich aber nicht. Die Gre der Maria deines Onkels wrde mir schon reichen!“ Stefano schloss das Gitter auf und die beiden Jungen betraten den Steg, an dem an jeder Seite acht Schiffe lagen. Die Carmen erwies sich als ein hbsches kleines Segelboot. Michael legte Stefano freundschaftlich die Hand auf die Schulter. „Wir wollen froh und dankbar sein, fr das, was wir haben. Sie sieht nett aus, deine Carmen. Fast genauso wie die richtige, deren Namen sie trgt. Ich bin schon gespannt auf euren Liebesfelsen. Sag mal, gibt es Haie um Palermo herum?“ Stefano nickte mit dem Kopf. Der Arm des Freundes tat gut. Er fhlte eine tiefe Zuneigung zu Michael, die ihn merkwrdig berhrte. Es war nichts Sexuelles, beide liebten Mdchen. Irgendetwas anderes schien zwischen den zwei Jungen zu entstehen. „Du bist hier geboren, sagt Carmen. Das heit, in dir fliet sizilianisches Blut. Kommst du gut mit deinem Onkel aus?“ Stefano wusste nicht, warum er das fragte. Er erschrak im ersten Moment selbst. Michael lchelte und zog Stefano etwas an sich heran. „Ja, ich bin Sizilianer, obwohl es mir bis vor ein paar Tagen noch gar nicht so bewusst war. Ich verehre und liebe Onkel Tonio, fast wie einen Vater. Er ist mein Vorbild, obgleich ich einiges ndern werde. Und nun beantworte mir als mein Berater zuerst meine Frage.“ Stefano sprte einen bermchtigen Drang in sich und legte nun ebenfalls einen Arm um Michael. „Si, Patron. Es gibt Haifische. Aber die sind in der Regel fr den Menschen nicht gefhrlich. Nur, wenn man sie mit Fleischabfllen fttert und anlockt, machen sie keinen Unterschied zwischen dem, was sie zwischen die Zhne kriegen. Wir werden in den nchsten Tagen gemeinsam schnorcheln und wenn du willst, bringe ich dir das Tauchen bei. Mein Onkel besitzt eine Tauchschule in Palermo.“ Die beiden Jungen zogen sich ihre Sandalen aus und kletterten auf das Segelboot. Stefano holte zwei Bierdosen aus einer unscheinbaren, in den Schiffsboden eingelassenen, Kiste. Er reichte eine davon Michael. Sie sahen einander an. „Auf unsere Freundschaft“, sagte er und Stefano wiederholte die Worte und ergnzte feierlich: „Auf unsere sizilianische Freundschaft!“ Michael hatte ihn verstanden. Er wrde eines Tages als Elenas Mann die Geschfte seines Onkels bernehmen. Stefano wre nicht nur sein bester Freund, er wollte ihn zum Consiglieri, zu seinem Berater, machen. Als sein Schwager gehrte er ohnehin zur Familie.
 
Am nchsten Morgen wehte eine frische Brise vom Meer zur Villa hinauf. Die Kinder saen zusammen mit ihren Eltern am Frhstckstisch auf der Terrasse. Maria blickte selig von einem zum anderen. Sie genoss es, mit der ganzen Familie am Tisch zu sitzen. Bald wrden mit Michael und Stefano auch zwei weitere Mnner dazugehren. Tonio hatte sich mit Werner und Carlotta ber Michaels Zukunft unterhalten und den Vorschlag gemacht, der Junge sollte doch den Rest der Sommerferien hier in Palermo verbringen. Er drfte dann jedes Jahr herkommen. Er, Tonio, htte gehrt, dass Michael nach seinem Abitur Jura studieren wollte und das Richteramt anstrebte. Er beglckwnschte Werner zu seinem Sohn, der in so jungen Jahren bereits ausgesprochen vernnftig zu sein schien und eigene berufliche Plne hatte. Seine Tchter kannten sich bislang leider nur im Pferdestall und in den Boutiquen der Stadt aus, aber es wren ja auch Mdchen. Werner lachte und gab das Kompliment gleich zurck. Tonio knne sich ebenfalls glcklich schtzen, mit Maria und seinem kleinen Harem. Die Mdchen wren allesamt Schnheiten, was sie allerdings wohl nicht ihm, sondern eher ihrer Mutter zu verdanken htten. Die beiden Mnner rauchten Zigarren und schwelgten in Erinnerungen, als sie einander vor vielen Jahren am Hafen von Palermo kennenlernten. Gerne nahmen Michaels Eltern das Angebot des Freundes an. Eine Gegeneinladung erging sofort. Tonio und Maria mssten unbedingt im nchsten Jahr nach Deutschland kommen. Natrlich mssten Elena und die beiden anderen Mdchen sie begleiten. Michael wrde sich gut als Fremdenfhrer in Hamburg revanchieren. Auerdem knnte Elli ihre Deutschnote in der Schule verbessern, wenn sie whrend der Ferien bei ihnen lebte. Gegen halb zwei Uhr warteten die Kids dann mit Ruckscken und Badekleidung auf Tommaso, der sie zum Hafen bringen sollte. Maria ermahnte ihre Tchter. Der Liebesfelsen wre zwar als Attraktion unter den Jugendlichen Palermos uerst beliebt, aber die Gezeiten dort knnten tckisch sein und sie sollten sich nie zu weit vom Boot entfernen und vor allem immer beieinander bleiben. Die drei Mdchen versprachen gelangweilt, aufzupassen. Sie kannten Marias Vorbehalte. Sie liebten ihre Mutter, aber die gluckte stndig und wollte stets alles wissen, was ihre Tchter taten. Kurzum: Sie nervte. Gottlob erschien Tommaso pnktlich. Michael sah sich wieder aufmerksam um. Er sa wie selbstverstndlich vorne, neben dem vierundzwanzigjhrigen Fahrer und Mdchen fr alles. Tommaso und die anderen Mnner des Don hatten schnell Gefallen an dem deutschen Jungen gefunden, der, wie sie, auf Sizilien geboren worden war. Als Neffe Tonios nahm er in der patriarchalischen Welt der Familie von Anfang an eine Sonderstellung ein. Lediglich seine vterliche Herkunft lag als Makel auf ihm. Man hatte in allen Familien immer peinlichst darauf aufgepasst, dass kein Mitglied der Ehrenmnner verwandtschaftliche Beziehungen zu Polizeiorganen pflegte. Michaels Vater war ausgerechnet auch noch Kriminalbeamter und arbeitete in Deutschland fr die Hamburger Mordkommission. Als sich die Mitarbeiter des Don unbeobachtet fhlten und Mario diesen Umstand bemerkte, stand pltzlich Tonio in der Tr des Gstehauses, das er seinen Mnnern als Unterkunft zur Verfgung gestellt hatte. Tonio schmunzelte, nahm sich ein Bier und zog seine Jungs um den Tisch herum zusammen. Er erklrte ihnen, dass sie nun im einundzwanzigsten Jahrhundert lebten und man auch in ihren Kreisen mit der Zeit gehen msste. Es wre tricht an alten Traditionen festzuhalten, wenn man sich damit um einen Vorteil brchte. Werner lebte in Hamburg und htte nichts mit der palermitanischen Polizei zu tun. Er sei zudem ahnungslos und knnte ihnen hchstens in Deutschland ntzlich sein, falls es die Geschfte verlangten. Mit dem Jungen wre das anders. Seine Mutter war Sizilianerin, er wurde hier in alter Tradition geboren und sein Herz schlug fr seine Heimat. Er wre nicht nur hoch intelligent, sondern erfllte auch alle charakterlichen Eigenschaften, die ein Mitglied der Familie haben musste. Der Don wollte Michaels weitere Entwicklung abwarten und bat seine Mnner, ihm freundschaftlich gegenberzutreten und ihm alles zu zeigen. Er sollte sich hier wohl fhlen. In geschftliche Belange wrde er ohnehin nur auf Gehei und mit Zustimmung von Tonio involviert. Er wre ja fast noch ein Kind und sollte ungestrt seine Jugend genieen. Die Mnner versprachen ihrem Chef, Michael bereits wie einen der ihren anzunehmen. Tommaso war nur zehn Jahre lter und stand auch Stefano sehr nahe. Der wurde schon hinter vor gehaltener Hand als Nachfolger des Don gehandelt. Nun hatten sie den kleinen Deutschen kennengelernt und der aufmerksame Tommaso sah die Unterschiede im Charakter zwischen den beiden Jungen. Stefano wre, als zweiter Mann, die rechte Hand des Patron und fr diesen Platz auch prdestiniert. Entscheidungen msste allerdings ein anderer treffen. Jemand, der Durchsetzungskraft besa und wusste, was er wollte. Michael kme als Ehemann Elenas tatschlich fr die Fhrung der Familie in Frage.
 
Tommaso erzhlte ihm whrend der Fahrt zum Hafen bereitwillig alle Geschichten, die ber die Schmugglerhhle am Liebesfelsen berichtet wurden. Er kannte auch den alten Alfredo, der als Knabe als einziger dem Ertrinkungstod entkommen war. Alfredo gehrte zu einer Gruppe Juden, die von Freunden aus Palermo vor den Hschern der Nazis gerettet werden mussten. Ein Schiff htte die acht Mnner, drei Frauen und vier Kinder ber das Mittelmeer nach Israel bringen sollen. Doch die Flut kam planmig und die mit den Gezeiten unerfahrenen Menschen hatten keine Chance dem Wasser in der Hhle zu entrinnen. Lediglich Alfredo war fortgelaufen. Er hatte sich beim herumstromern im Labyrinth der vielen Stollen und Gnge des Berges verirrt. Die Leichen der armen Menschen fand man am nchsten Tag. Stefanos Grovater gehrte damals dem Widerstand an und erkundete frhmorgens den Landzugang zur Hhle. Er griff den vllig entkrfteten Jungen drei Tage spter am anderen Ende des Berges wieder auf und nahm ihn mit zu sich nach Hause. Nach dem Krieg blieb Alfredo bei den Moros und wurde von Stefanos Grovater wie ein Sohn aufgezogen. Aber er blieb psychisch krank. Er sprach fast nie ein Wort und konnte auch nicht auf eine normale Schule gehen. Nur zu Stefano fasste er spter als alter Mann Vertrauen. Michael genoss die Fahrt vom Monte Pellegrino hinab zum palermitanischen Yachthafen und drehte sich frhlich zu den Mdchen auf dem Rcksitz um. „Wir wandeln jetzt auf Goethes Spuren, Elli. Er hat den Monte Pellegrino in seiner Italienischen Reise als das schnste Vorgebirge der Welt bezeichnet.“ „Ich wei“, antwortete sie.
 
 „Ich liebe Goethe auch. Den Werther habe ich gern gelesen! Morgen mache ich einen Stadtrundgang durch Palermo mit dir. Dann schauen wir uns die vier alten Stadtteile genauer an. In Albergheria wurde Vater geboren. In seinem Elternhaus dort lebt eine alte Tante von uns. Sie betreibt einen kleinen Juwelierladen in der City. Ich zeige dir dann die Kathedrale und einige schne Kirchen mit zum Teil herrlichen Stuckarbeiten. Ich freue mich, dass du dich auch fr Kunst und Altertmer interessierst. Das ist bei Jugendlichen ziemlich selten.“ Michael lchelte verlegen. „Meine Mutter ist mit mir in Hamburg durch smtliche Museen gelaufen, als ich klein war. Wir haben kaum eine Ausstellung oder ein Event versumt. Aber, je mehr ich darber lernte, umso interessanter wurde es. Knnen wir auch den Palazzo an der Baida Micciulla besuchen, wo sich die Camera del Scirocco befindet? Das unterirdische Palermo mit dem Qanat ist ber tausend Jahre alt.“ Tommaso fing an zu lachen. „Du willst dich also ber die Fluchtwege der frheren Mafiabosse informieren?“ Michael sah den jungen Mann berrascht von der Seite an. „Genau, man kann ja nie wissen, wozu man derartige Kenntnisse mal braucht. Was weit du von der Cosa Nostra, Tommaso?“ Der Medizinstudent schmunzelte. „Es gibt sie nicht mehr. Nach dem letzten Bandenkrieg in den Achtzigern haben sich alle gegenseitig umgebracht. Aber es begann im sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert. Damals versuchten sich die Bauern gegen die Herrschaft der Grogrundbesitzer zu wehren. Sie wurden Briganten genannt. Der bekannteste war Carmine Crocco und wurde wie ein Volksheld gefeiert.“ Michael nickte mit dem Kopf. „Das habe ich auch gelesen. Die Leute nannten ihn re dei re, Knig der Knige. So mchte ich bitte auch knftig angesprochen werden! Crocco ist mir uerst sympathisch!“ 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 

    
        Die Höhle

    

 
 
Christina fing wegen seiner Angabe zu hsteln an. „Igitt, hier stinkt’s“, rief sie aus und ergnzte: „Es gab auch weibliche Briganten. Sie hieen Brigantessas. Eine von ihnen war Michelina De Cesare. Im Internet ist ein Bild von ihr. Sie sieht aus wie Elli am frhen Morgen, wenn sie zur Schule muss!“ Elena schnaufte wtend, aber bevor sie eine passende Antwort gefunden hatte, fragte Michael: „Ist das da drben Ustica? Da wrde ich auch gerne mal hinfahren.“ Elli setzte ein ssuerliches Lcheln auf. „Da mssen wir Papa fragen. Es ist eine sehr schne Fahrt mit der Yacht. Es gibt auf der Insel ein Beinhaus mit vielen Skeletten. Die Rmer fanden dort einst 6000 Leichen.“ Dann blickte sie mit zusammengekniffenen Augen zu ihrer frechen Schwester. „Vielleicht sind es ja 6001 Leichen, wenn wir Ustica verlassen.“ Tommaso konnte sich kaum noch einhalten vor Lachen. Die Mdchen neckten sich seit Michaels Ankunft stndig. Christina war wohl eiferschtig auf die groe Schwester, deren Freund sich zrtlich zu ihr umdrehte. „Ich liebe dich, kleine se Michelina. Dein Name wurde doch schon in dieser herrlichen Landschaft verewigt. Du bist Conca d’Oro, die goldene Muschel.“ Elena beugte sich vor und hauchte ihm dankbar fr das Kompliment einen Kuss auf die Wange.
 
Stefano und der kleine Luca hatten bereits alles vorbereitet. Die Carmen war startklar und kurz nachdem die Kids ihre Sachen an Bord gebracht und sich eng aneinandergedrngt einen Platz auf dem fr sechs Personen eigentlich zu kleinen Boot gesucht hatten, legte er ab. Das Wetter war herrlich. Es gab nur eine kleine leichte Brise und das Meer lag fast regungslos vor ihnen. Als sie die Hafenspitze umfuhren, hielt Stefano direkt auf die Felsenkste zu. Nach einer knappen halben Stunde warf er gleich neben dem jetzt vom Wasser umsplten Liebesfelsen den Anker aus. Auch hier war die See ruhig. Die Kinder hingen die kleine Badetreppe, die Stefano fr die Mdchen mitgenommen hatte, ber die Bordwand und einer nach dem anderen lie sich ins warme Wasser des Tyrrhenische Meeres hinabgleiten. Michael und die beiden anderen Jungen zogen sich Tauchbrillen auf und begannen zu schnorcheln. Es war, als befnde man sich in einem riesen groen Aquarium und wrde dort zusammen mit den Fischen schwimmen. Unzhlige verschiedene Arten tummelten sich in den kleinen Grotten nahe dem Felsen. Groe schwarz- wei gestreifte Fische hatten sich in kleinen Schulen zusammengefunden, um den Boden nach Essbarem abzusuchen. Wiederum andere gehrten zu groen Schwrmen, die auseinanderstoben, wenn Michael sich auf sie zu bewegte, um sich dann, sobald keine Gefahr mehr bestand, unbemerkt, wie von Geisterhand, wieder zusammenzutun. Michael konnte sich nicht satt sehen. Er zhlte in krzester Zeit zwanzig unterschiedliche Arten. Luca stie ihn an und zeigte ihm die bunten perlmuttartigen Schalen der Seeigel, die ein paar Meter unter ihnen lagen. Dann erblickten die Jungen eine groe gelbe Medusa, eine Qualle, mit braunem Rand und sehr langen Tentakeln. Stefano gab ihnen das Zeichen, sich in sicherer Entfernung zu halten. Manche Quallen sonderten ein Gift ab, welches schmerzhafte Verletzungen auf der Haut verursachte. Die Mdchen schwammen unterdessen zum Strand und lieen sich auf einem markanten Felsen nieder, von dem eine steile Wand fast senkrecht nach oben fhrte. Die Jungen folgten ihnen nach einer Weile. Prustend zog sich Michael auf den Felsen und gab dann dem kleinen Luca seine Hand. Der Besuch aus dem khlen Norden Deutschlands war berwltigt von der Landschaft. Die Sonne, die Wrme, das herrliche Wasser und die vielen Fische faszinierten ihn und Michael wollte am liebsten fr immer hier bleiben. Elena zeigte erwartungsvoll nach oben zu einer kleinen Felsspalte, die nur bei Flut zugnglich war. Dort standen viele Namen in den Felsen geritzt. Stefano nahm sein Fahrtenmesser zwischen die Zhne. Dann begann er den gefahrvollen Aufstieg ber die glatten Felsvorsprnge. Triumphierend suchte er sich an der Spitze zwischen zwei gegenberliegenden Steinen einen Platz, um die Namen von ihm und Carmen dort zu verewigen. Wieder unten angekommen, reichte er das Messer an Michael weiter. Der Junge zgerte nicht einen Augenblick. Glcklich registrierte Elena, wie nun auch ihr Name auf dem Liebesfelsen Gestalt annahm. Als Michael fertig war, hob Stefano den heftig protestierenden kleinen Luca auf seine Schultern. Michael zog den schmchtigen Zwlfjhrigen mit sicherem Griff auf einen Felsvorsprung und stellte sich schtzend vor ihn. Dann half er ihm seinen Namen in den Fels zu ritzen. Zufrieden blickte auch Christina zu den beiden hinauf. Wieder unten angekommen gab er ihr etwas widerwillig einen Kuss und das auch nur, weil die beiden lteren Mdchen ihm erklrten, dass der Bund auf dem Liebesfelsen sonst nicht wirkte und er sich die ganze Mhe umsonst gemacht htte. 
 
„Gut gemacht, Luca. Ich trage die Verantwortung fr dich und habe deinem Vater versprochen, dich wieder unbeschadet nach Hause zu bringen. Du bist noch nicht stark genug fr die Kletterpartie, deshalb haben wir etwas nach geholfen. Also, sei nicht sauer. Du wrst mglicherweise runtergefallen“, bemerkte Stefano, als Michael und Luca wieder festen Boden unter den Fen hatten. Michael pflichtete bei. „Es war auch fr mich nicht so leicht auf dem glitschigen Felsen. Du kannst ruhig Hilfe annehmen. Das ist nicht gegen die Regeln. Du hast ja auch die Hauptarbeit geleistet und die Namen eingeritzt.“ Luca lchelte dankbar. Er hatte nun doch verstanden und war froh, von den beiden groen Jungen so ernst genommen zu werden. „Wir mssen wieder zum Boot schwimmen und auf die Ebbe warten. Erst dann knnen wir in die Grotte“, erklrte Stefano. Die Jugendlichen folgten ihm ins Wasser. Auf der Jolle zogen sich die Mdchen ihre nassen Badeanzge aus und nahmen dann vor den erstaunten Jungen Kuchen und Cola aus ihren Ruckscken. Die folgenden dreieinhalb Stunden mussten sie ausharren. Alle hatten ihre MP3 Player dabei und die Mdchen hatten sich auch Bcher eingepackt. Michael sprang zwischenzeitlich, wie die anderen, immer wieder in das warme Wasser und untersuchte den Meeresgrund. Am Ende zhlte er sogar einundzwanzig Fischarten, hatte einige schne Muscheln gefunden und die schmerzhafte Bekanntschaft mit einem Seeigel gemacht. Dann setzte langsam die Ebbe ein. Das Wasser ging zurck. Die ablaufende Strmung zog an der Ankerkette und zeigte dem Hamburger, welch unbndige Kraft auch hier im Meer verborgen war und wie gefhrlich es sein konnte, wrde man ihr keine Beachtung schenken. 
 
Gegenber dem Liebesfelsen erhob sich eine steile Felsenwand, die zum Monte Pellegrino gehrte. Es schien gar nicht weit zu sein. Stefano zeigte auf die See und erzhlte von der tckischen Unterwasserstrmung, die einen arglosen Schwimmer ins offene Meer hinaus ziehen wrde. Weiter drauen gab es dann auch die Haie, nach denen Michael gefragt hatte. 
 
Als das Boot nach einer Weile auf Grund sa, kletterten die Jugendlichen zum festen Strand hinber. Der Boden hatte nun eine andere Gestalt angenommen. Michael watete zusammen mit Elena durch einen Priel und sprte erneut, wie sogar das kleine Rinnsal ihm fast die Beine wegriss. Wer bei einsetzender Flut auf diesem Weg ginge, wrde unweigerlich ins Meer gezogen werden. Die Gruppe kletterte um die Felsen herum und erreichte den Eingang in eine Grotte. „Sind sie hier ertrunken?“, fragte Michael und dachte mit groer Anteilnahme an die Juden, die damals auf dem Weg ins rettende Heilige Land einen so tragischen Tod fanden. Christina nickte ergriffen und bekreuzigte sich. Auch die anderen beiden Mdchen taten es ihr gleich und sprachen leise das Requiem fr die Unglcklichen. „Es ist schon sehr schlimm, wenn man es schafft, den Mrdern Hitlers zu entgehen und dann auf eine so traurige Weise ums Leben kommt.“ Stefano dachte an den kleinen Alfredo, der ungefhr so alt wie Luca gewesen war, als er seine Mutter und seinen kleinen Bruder in dieser Hhle verlor. Es war kein Wunder, dass sein Verstand aussetzte und er kaum mehr ein normales Leben fhren konnte. Stefano mochte den alten Mann sehr. Sie betraten die Hhle, in deren hinterem Teil sich ein kleiner See befand, dessen Wasser auch jetzt nicht ablaufen konnte. Michael sah Stefano an, zog sich seine Taucherbrille ber und lie sich vom Rand ins dunkle Wasser gleiten. Gurgelnd spie er etwas davon aus und stutzte. 
 
„Was ist?“, fragte Stefano. „Es schmeckt gar nicht salzig. Ob da unten eine Swasserquelle ist?“ „Schon mglich“, antwortete sein Freund. „Wir sollten mal eine Tauchausrstung mitnehmen. Ich htte groe Lust zum Hhlentauchen.“ Michael versuchte auf den Grund des kleinen Sees zu blicken und bemerkte einen Spalt etwa zwei Meter unterhalb des Randes. Er war so breit, dass bequem ein Erwachsener durchpasste und der Junge holte tief Luft. Einen Augenblick spter tauchte er wieder auf. Die Umgebung hatte sich verndert. Er befand sich in einer neuen Hhle. Er blickte interessiert nach oben. Ein kleiner Sonnenstrahl stammte aus einer Spalte an der Hhlendecke und tauchte die Grotte in mattes Licht. Nach ein paar Minuten holte er abermals tief Luft. Nervenstark blickte er sich unter Wasser um und fand erleichtert den Weg zurck. Elena und die beiden Schwestern standen mit ngstlichen Gesichtern am Rand des Sees und waren froh, als Michael wohl behalten wieder zu ihnen hinauskletterte. Stefano sah ihn erwartungsvoll an. „Wir sollten wirklich Tauchanzge und Pressluftflaschen mitnehmen“, antwortete der darauf hin. „Wie sind die Leute damals berhaupt hier hereingekommen?“, fragte er. Elli erzhlte es, whrend sie mit der Hand auf die gegenber liegende Seite wies. „Dort ist der Eingang, siehst du? Er fhrt nach oben. Da sind sie heruntergeklettert. Es war der Weg, den frher auch die Schmuggler und Banditen genommen haben. Der Zugang wurde von der Polizei verschlossen.“ „Ja, so hat Alfredo mir den Weg auch beschrieben“, erzhlte Stefano. Lasst uns wieder zum Strand gehen. Es gibt an der Seite noch ein paar kleine Grotten mehr, in die wir jetzt hinein knnen.“
 
Auch auf der Heimfahrt sprach Michael nicht von seiner Entdeckung. Am Abend verabredete er sich noch einmal mit Stefano vor dem Anwesen seines Onkels. Dort saen die Jungen am Straenrand und Stefano erfuhr von der zweiten Hhle. Er berlegte nicht lange. „Der Eingang, der jetzt unter Wasser ist, lag frher hher. Von dieser Grotte, gelangt man zur Schatzkammer der Piraten. Es werden nach Strmen immer wieder Kisten und Holz aus vergangenen Jahrhunderten an den Strand gesplt, wenn das Wasser die hoch gelegenen Pltze erreicht. Alfredo hat mir davon berichtet. Es gibt noch einen Zugang, der von dem engen Gang abzweigt. Alfredo war weggelaufen und hatte die Umgebung erkundet. Er befand sich ziemlich weit oben, als die Flut einsetzte, so berlebte er den Wassereinbruch und dann hrte er ber ffnungen im Fels die verzweifelten Todesschreie seiner Leute. Es muss grauenvoll fr ihn gewesen sein, sie sterben sehen zu mssen und nichts fr sie tun zu knnen. Er hat ja darber auch den Verstand verloren. In einer der Hhlen lagerten alte Fsser mit Rum und Alfredo fand neben einem eine Goldmnze. Er konnte nicht weiter hineingehen und die anderen Rume erkunden, weil er durch die Flut abgelenkt worden war. Aber er vermutete dort oben den Seeruberschatz der Piraten.“ „Dann werden wir jetzt die Arbeit fr ihn bernehmen. Wenn wir den Schatz gefunden haben, sagen wir es ihm und beten gemeinsam das Requiem fr seine Familie. Wir werden sonst niemand etwas davon erzhlen. Er gehrt uns beiden und wird der Grundstein fr unser Vermgen sein. Dann brauchen wir auch das Geld meines Onkels nicht. Wir suchen Leute, die uns einen Teil des Goldes abkaufen und die schnsten Stcke behalten wir selbst. Ich bin gespannt, was wir alles finden werden. Abgemacht?“ Michael sah Stefano in die Augen. „Du weit, dass dein Onkel Tonio in krumme Geschfte verwickelt ist? Er gehrt zu den heimlichen Bossen der Cosa Nostra. Sein Vater wurde in den achtziger Jahren whrend des letzten groen Bandenkrieges erschossen. Und sein Grovater sa nach 1963 einige Jahre im Gefngnis. Die ganze Familie gehrt seit Generationen zur Mafia“, sagte Stefano. Michael reichte ihm die Hand. „Wir beide, du und ich, wir werden die neue Generation sein. Ich habe mir alles berlegt. Wir werden eine Organisation aufbauen, die es noch nie gab. Und wir werden aus den Fehlern unserer Vter und Grovter lernen. Das einundzwanzigste Jahrhundert bedarf einer anderen Form der Fhrung.“ „Einverstanden, und ich bin ab sofort dein Consiglieri.“ Stefano schlug ein.
 
„Sag mal, stimmt das mit dem Aufnahmeritus? Mssen neue Mitglieder ihr Blut auf Heiligenbilder tropfen lassen und dann einen Eid auf die Familie ablegen?“ Michael blickte Stefano amsiert an. Der grinste. „So genau wei das ja niemand, weil es eigentlich geheim ist. Aber ein Freund erzhlte, dass sich dessen Bruder einem derartigen Ritual unterziehen musste. Als ich meinen Vater fragte, meinte er nur, ich solle mich berraschen lassen. Doch, ich denke schon. Es wird immer wieder von besonderen Bruchen gesprochen.“ 
 
„Findest du das nicht reichlich kindisch? Winnetou lsst gren. Also, fr erwachsene Mnner ist so etwas doch ziemlich albern, oder?“, meinte Michael. Ohne Stefanos Besttigung abzuwarten fuhr er fort: „Wir sollten uns etwas Moderneres berlegen. Vielleicht ein gemeinsames Tattoo, was meinst du?“ Stefano dachte nach. 
 
Er fand die Idee auf Anhieb gut. Es war wirklich an der Zeit, die verstaubten Rituale etwas aufzupolieren und dem einundzwanzigsten Jahrhundert anzupassen. Fast jeder trug heute Tattoos oder Piercings. Auf jeden Fall sollten die Umrisse Siziliens darauf zu sehen sein. Er erzhlte Michael, der sofort begeistert zustimmte, von seinen Vorstellungen. Es war die Geburtsstunde fr ein gemeinsames Erkennungszeichen, wo immer sich Mitglieder der einzelnen Familien auch begegnen wrden. Die Umrisse ihrer Heimatinsel musste sie zusammen schweien. Auch sollte kein Sizilianer nach Michaels Willen einen anderen Sizilianer bekmpfen, nur, weil sie verschiedenen Familien angehrten. Geschftsfelder sollten die Oberhupter in regelmigen Abstnden festlegen und alles gerecht unter einander aufteilen. Auch Streitfragen wrden nur noch in der Chefetage entschieden. „Was hltst du davon, wenn wir in die Umrisse das Bild des Monte Pellegrino, als Zeichen unserer Familie, setzen? So kann jede Familie innerhalb der Umrandung ihren eigenen Herkunftsort festlegen. Buchstaben finde ich nicht gut, weil sie zu leicht zu entschlsseln sind. Aber, so ein Bild ist unverfnglich und sagt nur aus, dass der Trger von Sizilien kommt“, meinte Michael. Die beiden berlegten fieberhaft weiter. Mglicherweise fand die Idee auch Anklang bei Touristen, die sich das Tattoo als Liebeserklrung an ihre Insel stechen lieen. Auf diese Weise erhhte sich die Zahl der Trger und die Polizei htte Schwierigkeiten das Tattoo als Erkennungsmerkmal einer Mafiafamilie zuordnen zu knnen. Die Planungen bereiteten den Jungen so viel Spa, dass Stefano erschrocken kurz vor Mitternacht auf die Uhr sah. Er verabschiedete sich schnell. Als er auf seinem Mofa sa und nach Hause fuhr, fhlte er sich pltzlich viel erwachsener.
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Am nchsten Morgen betrat Michael schon vor dem Frhstck das Arbeitszimmer des Onkels. Nachdem er einige Routinearbeiten am PC erledigt hatte, startete er das eigentliche Programm und loggte sich dann mit Tonios Passwort in den Las Vegas Rechner ein. In wenigen Augenblicken besa er eine Kopie aller Daten. Er tarnte den Zugriff sorgfltig, obwohl er nicht daran glaubte, dass seine Anwesenheit berhaupt von irgendeinem der Mitarbeiter des Don bemerkt werden wrde. Die Kontofhrung sah schlampig und dilettantisch aus. Keiner aus dem Kreis derjenigen, die die illegalen Geschfte ttigten, besa eine hhere Schulbildung, geschweige denn ein Hochschulstudium in Informatik oder BWL. Michael las sich kopfschttelnd durch einen Berg unsortierter Belege und war einige Male kurz davor zu verzweifeln. Er hatte ja auch noch keine kaufmnnische Ausbildung gehabt und musste sich an die Vorgaben des Programmes halten. Doch damit verstand er die Grundlagen der Buchfhrung. Jede Buchung muss nachvollziehbar sein, keine Buchung darf ohne Gegenbuchung vollzogen werden und die Summen auf beiden Seiten von Soll und Haben sollten stets dieselben sein. Konzentriert las er die Angaben auf den Belegen und ordnete diese dem jeweiligen Block zu. Ausgaben fr Lieferanten waren deutlich erkennbar, Einnahmen aus den Verkufen von Getrnken ebenfalls. Michael arbeitete sich wachsam durch die elektronisch erstellten Papiere hindurch. Immer wieder tauchten runde Betrge auf, die dann pltzlich nirgendwo mehr aufzufinden waren. Stattdessen fand sich bei der berprfung der Bankbelege von Onkel Tonios Hausbank in Las Vegas stets ein Minus. Die eigentlich als Einnahmen gebuchten Summen aus dem Spielbetrieb wurden auf unheimliche Weise zu Ausgaben und minderten die berweisung auf die italienische Hausbank. Tonio war berrascht, als er kurz vor dem Frhstck die Brotr ffnete und seinen jungen Neffen bereits eifrig arbeiten sah.
 
„Gut, dass du kommst, Onkel Tonio. Schlie bitt die Tr, ich muss dir etwas zeigen“, bat der Junge mit gemischten Gefhlen und den Umstnden entsprechend ernster Miene. Tonio, dem nicht so wohl in seiner Haut war, nahm sich einen Stuhl und setzte sich neben ihn. „Ich habe versucht das Chaos zu ordnen. Siehst du, auch wenn man von Buchfhrung nicht viel Ahnung hat, arbeitet das Programm leicht verstndlich. Hier sind die Einnahmen und dort kannst du die Belege dazu ansehen. Wenn man die Ausgaben dagegen rechnet, msste dieser Betrag am Ende des Monats April brig bleiben und dieselbe Summe msste man auch auf der Bankberweisung wieder finden.“ Michael blickte den mit allen Wassern gewaschenen Mafiaboss von der Seite an, welcher zustimmend nickte. „Und was ist hier auf meinem Konto angekommen, mein Sohn, spanne deinen alten Onkel nicht so auf die Folter“, lchelte Tonio, den lngst ein sehr unbehagliches Gefhl bestrichen hatte.
 
Michael tippte auf die entsprechende Computertaste und zeigte dem entsetzten Paten dessen Kontoauszug. „Wie lange, luft das schon so? Ist das jeden Monat dasselbe und wie viel Geld fehlt?“, schluckte dieser leise. „Ich habe mit Beginn dieses Jahres angefangen und alle Belege fr das Geschftsjahr geprft, sortiert und an die richtige, vom Programm geforderte Position gesetzt. Die Belege vom letzten Jahr muss ich noch ordnen und die Jahre davor, muss ich manuell aus den Aktenordnern zusammen suchen. Die sind noch nicht in dem System erfasst, aber sie mssen in Vegas existieren. Die ganze veruntreute Summe kann ich dir deswegen noch nicht nennen und ich will das auch alles noch einmal berprfen. Vielleicht findet sich das Geld auf einem anderen Konto. Du wirst ja mit mehreren Banken in den Staaten arbeiten und ich habe gesehen, dass du in Chicago auch noch einige Buchmacher Betriebe hast. Vielleicht haben sie versucht, etwas von den illegalen Einnahmen zu waschen. Fr dieses Jahr fehlen mir bereits 800000,- Dollar und zwar auf den Cent genau. Das ist bei einem Geschftsbetrieb ungewhnlich und es sieht so aus, als wenn immer wieder Betrge gezielt aus der Kasse entnommen wurden.“ „Michael, du versprichst mir, niemand etwas zu erzhlen, auch Elli nicht“, flsterte Tonio und seine Hand ballte sich zur Faust. Michael lchelte. Das hatte er bereits geahnt. „Ich werde jetzt alles noch einmal durchgehen und du setzt dich an meinen Laptop. Ich spiel dir das letzte Jahr, dass ich noch nicht gesichtet habe darauf, und zeige dir, wie du die Belege aufrufen und dann einordnen musst. Es ist eigentlich ein kinderleichtes System. berleg bitte, wer alles mit dem Spielhallenbetrieb betraut ist, wo du noch Konten hast und wer Zugang zu deinen sensiblen Daten hat. Ich will jetzt ein Bankensphprogramm installieren, damit kann ich mich in deine Bank in Vegas hacken. Ich will sehen, wer von deinen Mitarbeitern dort welche Konten unterhlt und wie hoch die Guthaben sind, und ob noch weitere Konten bei anderen Banken bestehen.“ Tonio nickte schwerfllig mit dem Kopf und streichelte traurig ber das Haar des Jungen. Dann stand er auf und bestellte bei Maria zweimal Frhstck in sein Arbeitszimmer. Er bat, nicht mehr gestrt zu werden. Tommaso half in der Kche und blickte seinen Chef aufmerksam von der Seite an. Er hatte ihn noch nie so blass gesehen. „Wenn ich etwas tun kann, lassen Sie es mich wissen, ich habe zwar heute Mittag frei, aber ich kann hier bleiben, wenn Sie mich brauchen“, bot sich der junge Mann an, der in Tonio eine Vaterfigur sah. Tonio legte seine Hand fast liebevoll auf die Schulter des treuen Mitarbeiters.
 
Nach gut drei Stunden hatte sich Tonio selbst ein Bild vom Ausma der Katastrophe gemacht. Die fehlende Summe ging in die Millionen und es waren nur zwei Jahre berprft worden, die sich bereits im rechnergesteuerten System befanden. Michael lehnte sich stolz in seinem Chefsessel zurck. Er hatte eine Liste aller Mitarbeiter erstellt, die in Las Vegas Zugang zum Bro besaen. Dann verglich er die Belege mit den Unterschriften. Alle Fehlbetrge wurden von nur zwei Mitarbeitern unterschrieben. Es handelte sich um Carlo Marin, den Geschftsfhrer, und dessen Vertreter, Roberto Moreno. In der Zwischenzeit war auch das Hackerprogramm erfolgreich gewesen. Die meisten Mitarbeiter unterhielten ihre Privatkonten ebenfalls bei der Geschftsbank seines Onkels. Michael recherchierte sorgfltig und fand lediglich auf den jeweiligen Konten der beiden Geschftsleiter Aufflligkeiten. Beide besaen zustzlich Konten bei einer Bank auf den Caymaninseln. Ein kurzer Mailkontakt zu seinem Hamburger Freund Christoff brachte ihm den Schlssel und das Passwort fr den Zugang dort. Michael atmete auf. Gleichzeitig schlug sein Herz wie wild, so dass auch Tonio von der Arbeit neugierig hochblickte. Sofort eilte er an seinen Computer. Er wollte nicht glauben, was ihm der Monitor anzeigte. Marin und Moreno unterhielten tatschlich jeweils ein Konto im karaibischen Steuerparadies und die beiden Summen ergaben einen siebenstelligen Betrag. Die Mnner wurden gut bezahlt, doch solche Gewinne konnte man davon nicht erwirtschaften. Die ersten Einzahlungen datierten auf Januar vor vier Jahren.
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